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Das Bandfilter in der Praxis
Von

C. H ertweck

Abb. 1.

W ie das ja im m er so zu sein pflegt, stellen sich nach den 
e rs ten  überschw englichen B erichten über eine neue Sache 
w ieder B edenken ein, so auch beim Bandfilter, Auf ein 
b isher noch nich t e rö rte rtes  B edenken sei zunächst h in ­
gew iesen. B andfilter erfordern  eine ganz besonders pein­
liche Präzision der A rbeit, wenn sie bisher auch bei 
„schw ierigen" Em pfängern n icht nötig war. Selbst beim 

kom pliziertesten  Superheterodynem pfän­
ger h a t man die M öglichkeit, durch un­
erm üdliches P rob ieren  ein schlecht a r­
beitendes G erä t schließlich doch noch 
zur H öchstleistung zu bringen. Ein 
Bandfilter m u ß  von vornherein  sehr p rä ­
zise gebaut werden. U nbedingt no t­
wendig ist die eindeutige A ngabe der 
Kopplung der F ilterspulen. W elche bis 
je tz t erschienene B aubeschreibung nimmt 

R ücksicht darauf, wie es einem B astler gelingen 
kann, die angegebenen M aße einzuhalten? Und die 
K opplung der Spulen ist beim  Bandfilter alles. Es 
h a t keinen Zweck, einfach zwei koppelbare  Spulen an ­
zuordnen und deren Kopplung dem B astler zu über­
lassen. H at überhaup t schon jem and untersucht, inw ie­
w eit M ontageungenauigkeiten selbst bei exakten  M aß­
angaben die B andbreiten  versetzen? Die gew ünschte K opp­
lung w ird im O riginalgerät m ittels zw eier H ilfssender e r­
m ittelt. A ber w er hat zwei H ilfssender? W ie soll man 
ab e r diese Kopplung m ittels einfacher M aßangaben eindeutig 
festlegen? D abei ist die Kopplung ganz ungewöhnlich 
kritisch.

Es handelt sich aber nicht allein um kritische Kopplungen. 
W er h a t schon versucht, zwei genau gleiche Spulen zu 
w ickeln? Beim Solodynegerät ist das schon schwierig, aber 
da h a t man A usgleichskapazitäten , Peridynescheiben und 
ähnliche K orrekturm ittel.

Beim W ellenfilter b leib t dem B astler nur die M öglich­
keit, durch V erwendung von entsprechendem  M ateria l schon 
beim W ickeln G leichheit zu erstreben . Und diese Möglich­
k e it is t so schwach, daß sogar Hammarlund, die H erste lle r­
firma der ers ten  am erikanischen Bandfilter, darauf v e r­
z ich tet. H am m arlund w ickelt die Spulen wild und mißt die 
passenden  zusammen.

F erner benötig t man zw ei gleiche D rehkondensatoren, 
d ie mit genau gleicher K apazitä t anfangen und aufhören. 
Die G enauigkeit des gebastelten  G erätes hängt mit in 
d irek te r Linie davon ab, wie es gelingt, D oppelkondensatoren 
zu  erhalten , deren  C harak teristiken  bis auf B ruchteile eines 
P rozen tes zusammenstimmen.

In meinem A ufsatz über „Selek tiv itä t und R einheit"1) ist 
auseinandergesetzt, daß die theoretische M öglichkeit fehlt, 
e inen Sender ungestört zu empfangen, wenn er gleich starke

i) „F unk -Bastler“ 1929, Heft 24, Seite 369 ff.

N achbarn hat, gleich s ta rk  vom S tandpunkt des Em pfän­
gers aus.

Die m eisten R undfunksender m odulieren im G egensatz zu 
den A m erikanern  bis auf 8000 H ertz. Und diese 8000 
Perioden M usikbandbreite m öchten wir doch hereinbekom ­
men, also m üßten w ir unsere B andfilter so bem essen, daß 
die A bstim m kurve einen 16 000 Perioden breiten  Top b e ­
kommt. Die einzige A ussicht, die w ir dann für unsern Em p­
fang haben, is t die, daß die beiden N achbarn  des jeweils 
gew ünschten Senders so schw ach kommen, daß sie im L au t­
sprecher übertön t w erden. Um diese M öglichkeit zu v e r­
bessern, darf die V erstärkung unseres H ochfrequenzteiles 
nicht allzu groß sein. Für unsere augenblicklichen euro­
päischen V erhältnisse dürfte kein G erät mehr als eine b e ­
scheidene H ochfrequenzstufe haben.

Über die Ih e o r ie  des Bandfilters is t schon eine Menge 
geschrieben worden, und wenn ich nochmals kurz darauf 
eingehe, dann nur deshalb, um sogleich auf Fehlerm öglich­
keiten  hinw eisen zu können.

Ein A bstim m kreis, wie er in allen H ochfrequenzverstärkern  
zur R öhrenkopplung benu tz t wird, besteh t aus einer S elbst­
induktion bzw. einer Summe einzelner T eilselbstinduktionen 
und einer K apazitä t bzw. w ieder einer Summe von T eil­
kapazitä ten , denn maßgebend ist nicht allein Spule und 
D rehkondensator, sondern dazu noch die Induktion und 
K apazitä t der Leitungen. H at man zwei K reise mit gleichen 
Teilen, so b le ib t einem zur Erzielung genauer Ü bereinstim ­
mung nur ein absolut gleicher A ufbau der K reise übrig.

In Abb. 1 ist die Induktion durch L, die K apazitä t durch 
C bezeichnet. S töß t man diesen Kreis an, so w ird er in 
einer Periodenzahl schwingen, die gegeben ist durch

F = ------- i — .
6,283 |L  • C

L und C sind dabei in Henry und Farad  gemessen. Will 
man eine andere F requenz haben, so muß man einen der 
beiden F ak to ren  L oder C oder beide ändern.

Die auf diese W eise abgestim m ten K reise eines Senders 
oder Em pfängers sprechen aber nicht allein  auf die durch die 
Form el festgelegte W elle an, sondern auch noch auf mehr 
oder w eniger stark  abw eichende Seitenw ellen. Diese E r­
scheinung rührt von dem V orhandensein des Ohmschen 
W iderstandes in den Kreisen her. Auch E nergieverluste 
durch Strahlung und durch Induktion in benachbarten  
K reisen w irken ebenso wie ein O hm scher W iderstand  im 
K reise selbst.

In Abb. 2 ist auf der W agerechten  eine Reihe F requenzen 
eingetragen, 1 T eilstrich  gleich 1000 Perioden; senkrech t 
eingetragen is t die S tärke des A nsprechens des betreffenden 
Kreises. Die jeweils auftretenden M axim alström e sind auf 
gleiche W erte  gebracht. Ein idealer Kreis, abgestim m t auf 
beispielsw eise 300 000 Perioden, w ürde die A bstim m kurve I
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geben, eine gerade Linie, die besagt, daß nur im R esonanz­
punkt ein A nsprechen  erfolgt. E inen K reis mit Ohmschem 
W iderstand  gibt die K urve II, die um so sp itzer sein w ird, 
je geringer der Ohm sche W iderstand  ist. Zwecks Erzielung 
gu ter M usikübertragungen dürfen wir abe$ n ich t allein die 
F requenz 300 000 empfangen, vielm ehr müssen die F re ­

quenzen bis 308 000 und 292 000 auch noch zur m öglichst 
vollen W irkung kommen. Der nächstliegende W eg dazu 
w äre die Einführung von so viel Ohmschem W iderstand , daß 
eine K urve III en ts teh t, die flach genug ist, die S eiten ­
frequenzen noch genügend sta rk  zur W irkung zu bringen. 
M an sieht aber, daß K urve III nicht nu r die gew ünschten 
Seitenfrequenzen, sondern auch noch erheblich w eiter ab 
liegende F requenzen zur W irkung bringt, so daß die W ellen 
frem der S ta tionen  s tö ren  w ürden. W ünschensw ert w äre 
eine K urve wie IV, die wohl die 8000 Perioden beiderseits 
der eigenen S tation  herein läßt, w eiterhin  aber sehr scharf 
abfällt.

Um dies zu erreichen, koppelt man zwei einzelne K re is t 
nach A bb. 3 m iteinander. Sind die K reise L, C und L 'r C' 
genau gleich abgestim m t und ganz lose gekoppelt, so 
sprechen sie selbstverständ lich  gleich stark  auf die gleiche 
von außen kom m ende F requenz an und w irken infolge der 
K opplung der be iden  Spulen prinzipiell n ich t viel anders 
wie ein K reis allein. Sowie aber die K opplung halbw egs 
fest g esta lte t w ird, sprechen die K reise nicht m ehr auf die 
frühere gemeinsam e W elle an, sondern jeder K reis reag iert 
auf zwei neue Frequenzen, die je e tw as höher und tiefer 
liegen als die frühere F requenz. Es sieht so aus, als sei 
jeder K reis durch die K opplung verstim m t w orden. Der 
G rad der Verstimm ung rich te t sich ganz einfach nach dem 
G rad der Kopplung. Das gibt einen A nhalt zur Berechnung 
der Verstimmung.

Die induktive Kopplung zw eier K reise w irk t sich so aus, 
als ob die beiden K reise einen Teil der Induktion gem ein­

sam besäßen. In Abb. 4 ist ein solches K opplungsgebilde 
dargestellt. Die Induktion M gehört beiden  K reisen gem ein­
sam an, es ist die koppelnde Induktion. Die F requenzen F 1 
und F„, auf die die beiden K reise ansprechen, sind dann 
gegeben durch die Form eln

F, =  1 .. •
6.283 (TL r M) • C

F2 = ------- 1 -
6.283 KL — M) • C

J e  größer man M, die gegenseitige Induktion, m acht, desto 
größer w ird der F requenzuntersch ied  sein. Zeichnen w ir

nach dem V erfahren von Abb. 2 w ieder die beiden  K reisen 
gem einsam e F requenzkurve auf, so erhalten  w ir eine K urve, 
die am Top e in e . E insattlung aufw eist, also in  ih rer Form  
der w eiter oben als erw ünscht bezeichneten  A bstim m ­
kurve IV der Abb, 2 entspricht.

Zwei je sehr scharf abgestim m te K reise, fest gekoppelt, 
w erden eine K urve wie I in A bb. 5 ergeben. W ir sehen, 
daß sie in der M itte eine tiefe E insattelung zeigt, so daß 
also die nahe bei der T rägerfrequenz liegenden W ellen ver­
nachlässig t und infolgedessen die Bässe abfallen w ürden. 
W enn also schon Töne von 6000 bis 8000 Perioden richtig  
w iedergegeben w erden  sollen, so dürfen die E inzelkreise 
n ich t zu scharf abgestim m t sein. Sie dürfen ruhig etw as 
Dämpfung haben, dam it die E insattelung n ich t zu stark  
fühlbar w ird und eine K urve wie II (Abb. 5) herauskom m t.

Nun noch ein Punkt: W ir sahen, daß für die B andbreite 
d irek t der K opplungsgrad (feste oder lose Kopplung) der 
Spulen m aßgebend ist. E indeutig  bestim m t ist die B and­
b re ite  einesi F ilters für Rundfunkw ellen, jedoch nur für e ine 
bestim m te W elle. Für längere W ellen w ird das Band 
schm aler, für kü rzere  W ellen bre iter. An H and der F o r­
meln läß t sich nun ausrechnen, wie groß die gegenseitige 
K opplung sein muß, um 8000 H ertz  B andbreite für eine 
m ittlere  R undfunkw elle zu erhalten. Sie b e träg t e tw a 1,3 v.H . 
einer E inzelinduktion.

1 9  1 2  10 6  6  9  2  0  2  9  6  ö  1 0  1 2  19

Abb. 4. Abb. 5.

Ergebnis: Bei k o n stan te r K opplung der Spulen w erden 
w ir im R undfunkbereich für längere W ellen beispielsw eise 
7000 Perioden B andbreite  haben, für m ittlere W ellen 8000 
und für kü rzere  um 200 m herum  schon 9000.

Die schöne K urve, die m an beispielsw eise zu einem 
R oberts-E m pfänger bekomm t, gilt nur für eine m ittlere  
W elle.

Zu Anfang w urde schon darauf hingew iesen, daß ein. 
B andfiltergerät heu te  nur da am P la tze  ist, wo eine b e ­
stim m te S tation  nur zw ei schw ache N achbarn  hat, sofern 
man w irklich die vom Sender gegebenen 8000 Perioden auch 
ausnutzen will. R u tsch t einem aus V ersehen die B andbreite  
auf 10 000 hinauf, so risk ie rt man schon, daß die über­
nächsten  N achbarn  hereinkom m en. Es ist le ich t möglich, 
daß m an S tu ttg a rt em pfängt und London zw ar in das Band 
fällt, aber wegen allgem einer Schw äche n ich t gehört w ird. 
Das s tarke  G raz aber kann bei einem nur wenig zu breitem  
Band schon hereinschlagen. Die einzige große F rage beim 
Bau von B andfiltern  is t neben  der E rstrebung m öglichster 
G leichheit aller A bstim m elem ente die, die Kopplung d e r 
F ilte rspu len  so festzulegen, daß auch in  B astlerfingern m it 
n icht m ehr als 500 Perioden  A bw eichung der B andbreiten  
gerechnet w erden kann.

Die Oberwellen des EiHelturmsenders beseitigt
Seit einiger Zeit s tö rt die d r itte  harm onische W elle des 

E iffelturm senders in einem beach tlichen  U m kreis um Paris 
den Empfang. D iese außerordentlich  s ta rke  S trahlung ergab 
sich dadurch, daß der Eiffelturm nach dem P rager W ellen­
plan seine W elle um ein w eniges ändern  m ußte. Von 
205,76 kHz m ußten die A bstim m kreise auf 207,5 kHz umge­
stellt w erden, w as naturgem äß säm tliche K opplungsverhält­
nisse um w arf und eine völlige N eueinstellung des Senders 
erforderte . D ieser provisorische Zustand ist je tz t beendet.
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Ein einfacher Schirmgitterempfänger
Von

Sigmund Brüller
Im „Funk-B astler", H eft 51, w urden die allgem einen E r­

örterungen über die V erw endung der Schirm gitterröhre als 
H ochfrequenzstufe in einem  einfachen Schirm gitterem p­
fänger veröffentlicht.

Bei dem G erät selbst (Abb. 2) träg t die F ron tp la tte  
aus poliertem  A hornholz nur die Trom m elskala mit 
den beiden D rehkondensatoren  zu je 500 cm. U nter der 
Skala, auf der F rontle iste , ist ein Saba-D oppelheizw iderstand

Der Lage- und Schaltp lan  (Abb, 4) zeigt die prak tische 
A usw ertung des Schaltschem as. Die Anordnung der einzel­
nen Schaltelem ente ist versuchsm äßig genau festgelegt, und 
es empfiehlt sich, n ich t w esentlich davon abzuw eichen. Die 
G rundplatte  w urde der Billigkeit halber aus 6 mm starkem  
E ichenholz geschnitten. Zur isolierten A nbringung der 
Spulenbuchsen sind darin  zwei viereckige T rolitstücke ein­
gelassen und mit A zetonk itt festgekittet. Für die Spulen

für die Schirm gitterröhre und das Audion, rechts davon der 
R ückkopplungskondensator von 250 cm. A ußerdem  sehen 
w ir links un te r der schw arzen Leiste eine etw as aus dem 
G erä t herausragende, horizontal liegende D rehscheibe zur 
B etätigung der A ntennenkopplung. Diese einfache A usge­
staltung der F ron tse ite  läß t schon erkennen, daß sich die 
Bedienung des G erätes auf wenige Handgriffe beschränkt. 
In die linke Seitenleiste sind zwei Buchsen für A ntenne und 
E rde iso liert eingelassen. Die A ntennenankopplung wird 
durch einen dreipoligen Schalter betätig t, dessen K ontakte 
m it der 6., 9, und 12. W indung der A ntennenspule verbun­
den  sind. A ußerdem  is t hier auch der V erkürzungskonden­
sa to r C angebracht, der einen erheblichen Einfluß auf die 
V erbesserung der Selek tiv itä t hat. Die rech te  Seitenleiste 
träg t den Schalter, zwei B uchsen für G ram m ophonanschluß, 
die K opfhörerklinke und die Buchsen für den L autsprecher. 
E ine A bhörm öglichkeit mit drei R öhren ist n ich t vorge­
sehen, da der Empfang mit K opfhörer h in ter dem Audion 
ausreichend s ta rk  ist.

des A ntennenkreises kann man einen der käuflichen zw ei­
teiligen Spulenschw enker benützen. E tw as eleganter viel­
leicht, ganz bestim m t aber billiger ist die in den Abb. 5, 6 
vorgeschlagene Lösung: Das T rolitstück, das die beiden 
B uchsen für die G itterspu ie  trägt, is t d rehbar in einen A us­
schnitt eines etw as größeren T rolitstückes eingesetzt und 
w ird durch einen Schnurzug und eine Spiralfeder hin und 
her bew egt. Die Schnur, eine E-V iolin-Saite (Seide), w ickelt 
sich auf einer Rolle auf und ab, die durch eine aus dem A ppara t 
etw as herausragende und mit dem Daumen sehr bequem 
zu bedienende D rehscheibe aus T rolit oder Hartgum mi ge­
d reh t w ird. Die Schraube, m ittels der diese D rehscheibe an 
der U n terse ite  der G rundp la tte  befestigt ist., muß so stark  
angezogen sein, daß die Reibung der Scheibe die Zugkraft 
der Feder etw as überw iegt, so daß die Spule in jeder Lage 
unverrückbar fest steht. Sowohl im A ntennen- wie auch im 
A udionkreis sind für die um fangreicheren Spulen des H och­
w ellenbereiches Parallelbuchsen mit entsprechend w eiterem  
A bstand vorgesehen. Von einem festen Einbau dieser Spulen
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w urde nach reiflicher Ü berlegung abgesehen, nicht nur um 
den viel kom plizierteren  A ufbau zu verm eiden, sondern vor 
allem  auch desw egen, w eil erfahrungsgem äß gerade der 
W ellenschalter sehr häufig eine rech t unangenehm e S tö r­
quelle im A p p ara t bildet.

F ü r den A ntennenkreis können  w egen der veränderlichen  
K opplung nur S teckspulen  verw endet w erden, die man sich 
se lbst w ickelt. Das nachfolgend beschriebene W icklungs­
verfah ren  h a t sich als sehr p rak tisch  bew ährt. M an ste llt 
zunächst eine n icht ganz sirupdicke Lösung von farblosem  
Zelluloid in A zeton  her. E instellen  des en ts töpselten  F läsch ­
chens in w arm es W asser beschleunigt die Lösung sehr. Als 
W ickler d ien t ein 2 cm starkes H artho lzbrettchen , in das 
auf einem K reis von 6,5 cm 13 Nägel eingeschlagen w erden. 
(Abb. 7.) B ohrt man mit einem etw as dünneren Spiralbohrer 
1 cm tief vor, so kom m en die Nägel genau an die gew ünschte 
S telle  und stehen  auch ganz senkrecht. A ls D raht verw endet 
m an 0,5 mm (2mal Baumwolle). Die gew ickelte Spule b leib t 
auf dem W ickler und w ird an den K reuzungsstellen der 
D rähte, also dort, wo sich d ieselben um die Nägel legen, 
ausgiebig mit Zelluloidlösung betupft, die so rasch  trocknet, 
daß man ohne U nterbrechung  zweimal herum gehen kann. 
Nach zehn M inuten T rocknen  an einem w arm en O rt w erden 
die Nägel vorsichtig  herausgedreh t und die Spule mit einer 
dünnen M esserklinge vom B rettchen  losgelöst. M an w ird

sich dabei überzeugen können, daß die auf d iese  W eise  her­
geste llten  Spulen eine ganz vorzügliche F estigk eit auf- 
w eisen; ein  L ockern der W indungen ist auch bei robuster  
B ehandlung n ich t zu befürchten. Der H auptvorteil des V er­
fahrens aber lieg t darin, daß nachträglich überzählige W in­
dungen ohne w e iteres w ieder abgew ickelt w erd en  können. 
M an wird also für die G itterspule ein ige W indungen mehr 
geben als vorgesehen  sind, so daß man bei der späteren  
A bgleichung der beiden K ondensatoren genügenden S p ie l­
raum hat. D en Spulenfuß mit den beiden  S teckern  zeigt 
die Abb. 8. M aterial ist Trolit, das sich  m it Zelluloidlösung  
sehr haltbar k itten  läßt. D ie A ntennenspule erhält seitlich  
noch zw ei R undkopfschrauben, an w e lch e  die 6. und 9. 
W indung geführt w erden. W ie aus der A bb. 5 zu ersehen ist, 
legen  sich  d iese beiden  Schräubchen beim  E instecken  der 
Spule an zw ei M essingfedern und gestatten  so ein einfaches 
Schalten , G ew inde w erden in Trolit folgenderm aßen e in ge­
schnitten: M it einem  Spiralbohrer, der etw as kleiner ist als 
die e in zu setzend e Schraube, bohrt man vor und bringt dann 
m it einem  H olzstäb ch en  in die Bohrung etw as Zelluloidlösung. 
Dann wird die le ich t e in g efe ttete  Schraube vorsichtig e in ­
gedreht und nach ein igen M inuten w ieder herausgenom m en. 
Nach zehn M inuten ist das G ew inde genügend erhärtet. D ie  
Spulen für den H och w ellenbereich  w erden als W abenspulen  
gew ickelt; L t =  100 W indungen, L.,, L.,, L+ je 200 W indungen.
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M an e rre ich t dam it noch bequem  die D urchgaben der T ele­
graph en-Union.

Im A udionkreis ist für die Spulen des R undfunkw ellen­
bereiches ein H ochfrequenztransfoim ator vorgesehen, der 
gegenüber den anfänglich verw endeten  Steckspulen  eine 
m erkbare  Erhöhung der Leistung ergibt. M an vergleiche in 
diesem  Zusamm enhänge den A ufsatz: „Schirm gitterröhren­
em pfänger“ von Dipl.-Ing. E rnst Deuring, „Funk-B astler

1928, H eft 27. Entgegen der A nsicht des V erfassers des ge­
nann ten  A ufsatzes bere ite t die Selbstanfertigung dieses 
T ransform ators keine Schw ierigkeiten. Spulenkörper 55 mm 0, 
90 mm Höhe. (Vgl. Abb. 9.) Man w ickelt zunächst 45 W in­
dungen 0,5 mm -Draht, Baumwolle oder Seide, auf. Hierauf 
e rh ä lt der Spulenkörper eine kleine Bohrung, in die ein 
H olzzäpfchen eingeleim t w ird. D er D raht w ird nun um dieses 
herum geführt und dann in entgegengesetzter R ichtung in 
w eiteren  45 W indungen aufgew ickelt. Nach einem A bstand 
von 5 mm w ickelt m an im gleichen W indungssinn 20 W in­
dungen 0,2 m m -D raht als R ückkopplungsspule auf. Zur A uf­
bringung der Sekundärspule fertig t man sechs S täbchen aus 
5 mm starkem  Trolit, 60 mm lang, verte ilt sie gleichmäßig 
auf dem Spulenkörper und hält sie vorläufig durch ein d a r­
über gezogenes Gummiband fest. Ein S täbchen erhält unten, 
am W indungsanfang, eine Bohrung, durch die der D raht b e ­
festig t w erden kann. M an w ickelt nun über den Stäben

40 W indungen im gleichen Sinn wie die darunterliegende 
Prim ärw icklung auf, keh rt über dem H olzzäpfchen um und 
träg t nochmals 40 W indungen auf. Der Spulenboden aus 
T ro lit (mit Zelluloidlösung einkitten!) erhält s ta tt der üb­
lichen  und notw endigen 5 S tecker 6, w eil man dann für den 
H ochw ellenbereich, wo der T ransform ator keine besonderen 
V orteile mehr bringt, gew öhnliche W aben-S teckspulen  b e­
nu tzen  kann. W ie Abb. 9 erkennen läßt, is t der Spulen-

j kö rper oben durch einen gedrehten  Holzdeckel abgeschlos- 
: sen, w odurch die G efahr verm ieden ist, daß die W icklung 
| beim  A usw echseln beschädigt wird.

Den Spulenkörper für die H ochfrequenzdrossel läßt man 
j sich nach Abb. 10 aus H artholz drehen (Höhe 5 cm, un terer 
i D urchm esser 3 cm, oberer 2 cm) und legt ihn dann so lange 

in heißes Paraffin, als noch Luftblasen aufsteigen. In die

Bohrung fügt man einen beiderseits vorstehenden, 7 mm 
starken  I ro lits ta b , der die beiden A nschlußklem m en trägt. 
Die fünf N uten w erden mit 0,1 mm E m ailledraht voll b e ­
w ickelt (etwa 1500 W indungen),

Die Boxe für den A ntennenkreis w ird aus 0,7 mm M es­
singblech zusam m engesetzt und verlö tet. Der D eckel ist a b ­
nehm bar, der Boden erhält einen en tsprechenden A usschnitt 
für die Buchsen. Die M aße dieser Boxe sind: 18 X  12 X  
10 mm. Für die zw eite Boxe besorgt man sich einen henkel­
losen A lum inium topf von 9 cm D urchm esser und 12 cm Höhe. 
E r sitzt auf einem am G rundbrett festgeschraubten M es-

Abb. 9. Abb. 10.

singteller von 10 cm D urchm esser, auf den m an ringsum 
einen M essingstreifen auflötet, so daß der Topf darüber ge­
stü lp t w erden kann.

W enn der A pparat am N etzanschlußgerät arbeiten soll, 
können im V erstärkerteil nur die hochbelastbaren P olyw att-  
H ochohm w iderstände gebraucht werden. D ie häufigen K la­
gen über den W iderstandsverstärker haben ihren Grund 
zum eist in ungeeigneten  W iderständen, die der hohen B e ­
lastung nicht gew achsen  sind. W er in d ieser Beziehung
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ganz sicher gehen will, verw ende im A nodenkreis der d ritten  
R öhre zwei paralle l geschalte te  P o lyw attstäbe  der doppel­
ten  Ohmzahl (siehe die A bb. 11). Bei V erw endung der 
M ikafarad -S tabkondensato ren  ergib t sich eine seh r günstige 
Zusam m enschaltung von W iderständen  und K ondensatoren.

Bezüglich der Leitungsverlegung verfährt man am besten  
so, daß m an die H eizleitungen m öglichst an  den Leisten 
entlang führt und mit k leinen T ro litstückchen  daran  fe s t­
klem mt. Die G itterle itungen  sind säm tlich so kurz, daß über 
ihre Verlegung kein  Zweifel bestehen  kann. F ür die 
A nodenleitungen verw endet m an am besten  Gummilitze, 
die man k reu z  und quer zieht, immer auf dem kürzesten  
W ege. Es gibt allerdings Bastler, die einen besonderen 
Ehrgeiz dareinsetzen, alle Leitungen womöglich mit S ilber­
d rah t schön rechtw inklig  zu verlegen. Solange das ganze 
Leitungssystem  „oberird isch" liegt und also gew isserm aßen 
ästhetische  M om ente hereinspielen, is t gegen diesen Sport 
n ichts einzuw enden. S icher zw ecklos aber dürfte es sein, 
soviel technische Schönheit un terhalb  der G rundp la tte  zu 
verw enden.

Die Inbetriebnahm e und Bedienung des G erätes ergib t 
keine neuen G esichtspunkte. A ls günstigste A nodenspan-
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Abb. 11.

nungen haben  sich erw iesen: A udion 40 bis 60 Volt, H och­
frequenz 120 bis 150 Volt, Schirm gitter e tw a 30 Volt n ied ri­
ger, 1. N iederfrequenz (RE 034) 100 V olt bei —3 V olt G itte r­
vorspannung; die A nodenspannung der 2. N iederfrequenz 
rich te t sich nach der verw endeten  R öhre und den zur V er­
fügung stehenden  S trom quellen. Es ist heu te  allgemein b e­
kannt, daß eine einw andfreie m usikalische W iedergabe nur 
bei hoher E ndleistung möglich ist; das se tz t aber ein N etz­
ansch lußgerät voraus; denn die m odernen E ndröhren  mit 
ih re r hohen Emission erschöpfen auch den b esten  A noden­
akku in w enigen Tagen. Die Schirm gitterröhre L 415 D 
erfo rdert 150 V olt A noden- und Schirm gitterspannung. Sie 
höher zu belasten , is t n ich t anzuraten , da sie sich sonst, 
tro tz  hoher G ittervorspannung, zu sehr erhitzt. Die negative 
G ittervorspannung  w ird so einreguliert, daß ein in die L au t­
sprecherleitung  geschalte tes M eßinstrum ent e tw a 25 mA 
anzeigt; sie kann bis zu 20 Volt betragen. Die L au tstärke  
des G erätes is t aber so groß, daß auch diese R öhre nicht 
im mer im stande ist, sie u n v erze rrt auszusteuern . M an w ird 
daher gut tun, in der E ndstufe einen P aralle lsockel vorzu­
sehen, den man m it einer RE 134 besetz t. Die V erw endung 
d e r RE 604 is t nu r dann zu empfehlen, w enn das N etzgerät 
reichlich  genug dim ensioniert ist; bei ungenügender S trom ­
zufuhr a rb e ite t diese R öhre sch lech ter als eine gew öhnliche 
L au tsprecherröhre. H ier w ird aller W ahrschein lichkeit nach 
die in nächste r Z eit auf dem M ark t erscheinende RE 304 
eine fühlbare Lücke ausfüllen.

A ngaben über E m pfangsergebnissc sollen absichtlich  
un terbleiben, da sie fast ste ts  mehr die jew eiligen örtlichen 
E m pfangsverhältnisse kennzeichnen als die Leistungsfähig­
k e it eines G erätes. Dagegen soll in diesem  Zusamm enhang

folgendes erw ähn t w erden: Das G e rä t w urde un ter den v e r­
sch iedensten  V erhältn issen  m it e iner größeren A nzahl nu r 
hochw ertiger Industrieerzeugnisse ganz ob jektiv  verglichen, 
und es h a t sich allen z u m  m i n d e s t e n  als g l e i c h ­
w e r t i g  erw iesen. V or allem  ist die S auberkeit der 
m usikalischen W iedergabe kaum  m ehr zu überbieten . Selbst 
B erufsm usiker, die dem Rundfunk durchaus ablehnend gegen­
überstanden , erk lärten , daß sic eine so vollendete W ieder­
gabe n ich t für möglich gehalten  hätten . A llerdings w ird nur 
ein dynam ischer L au tsp recher in der Lage sein, die le tz ten , 
im G erä t schlum m ernden M öglichkeiten zu wecken. Be­
sonders eine K om bination zw eier so lcher L autsprecher, von 
denen der eine durch einen P aralle lb lock  etw as dunkler ge­
fä rb t ist, erg ib t K langw irkungen von solcher Plastik, daß 
schon die V erdunkelung des Zimmers genügt, um die Illu­
sion des K onzertsaales hervorzurufen. E rw ähn t sei auch 
noch das im W esen der S ch irm gitterröhre liegende h ervo r­
ragend gute A rbeiten  auf den hohen W ellen. G elegentlich 
des Zeppelin-W eltfluges is t das G erä t der Lokalpresse zur 
Verfügung geste llt w orden, die, obw ohl se lb st im B esitze 
eines Spezial-P ressegerätes, versicherte , daß die A ufnahm e 
von N achrich ten  mit einem  solchen A p p a ra t ein w irkliches 
Vergnügen sei. A bgehört w urden vom frühen M orgen bis 
in den späten  N achm ittag hinein das W olff-Büro und die 
Telegraphen-U nion, und zw ar ausschließlich m it zwei R öhren 
im K opfhörer. In A n b e trach t der an erk an n t schlechten 
Em pfangsverhältnisse in B erchtesgaden gewiß eine schöne 
Leistung.

Liste der Einzelteile.
1 Trom m elskala (Förg);
2 D rehkondensatoren , 500 cm (Förg);
1 N iederfrequenztransform ator, 1 : 3;
2 D oppelheizw iderstände (Saba);
4 Lam pensockel;
1 federnder A udionsockel;
1 Schalter;
1 G lim m erdrehkondensator, 500 cm;
1 G lim m erdrehkondensator, 250 cm;
3 B lockkondensatoren, 250, 500 und 10 000 cm;
4 H ochohm w iderstände, 0,02, 1, 2 und 3 Megohm *(Poly- 

w att);
1 M ikafarad-K ondensator 5000 cm;
1 K linke;
1 K linkenstecker;
4 Blocks, 0,1 ,uF;
1 Valvo H 406 D;
1 Valvo L 415 D;
1 RE 084;
1 RE 034;
D raht und Schrauben;
Holz;
A bschirm boxen.

Schließlich sei noch verra ten , daß das G erä t versuchs­
w eise neben einem S uperhet en ts tand  m it dem  Erfolg, daß 
dieser bald  darauf auf den D achboden des H auses w anderte , 
wo er sich heu te  — nach % Jah ren  — noch befindet.

Rundfunkgeräte können nicht gepfändet werden
In H olstein h a tte  der G erichtsvollzieher einem L andw irt 

das R undfunkgerät gepfändet. D er Landm ann verlangte d ie  
A ufhebung der getroffenen M aßnahm e, da er sein Rundfunk­
gerä t unbedingt zum Em pfang der M ark tberich te  und der 
W etterm eldungen  benötige. E r könne un te r Beweis stellen, 
daß er und seine N achbarschaft durch die Rundfunkm eldun­
gen schon oft vo r großem Schaden b ew ah rt w orden seien. 
Das A m tsgericht w ollte  von dieser Begründung nichts 
wissen. Das L andgericht aber zog ein G u tach ten  der 
W ürttem berg ischen  L andw irtschaftskam m er an, in dem es 
heißt, daß der L andw irt durch die B ö rsen -und  M ark tberich te  
des R undfunks in d ie  Lage v erse tz t w erde, erfolgreich m it 
den großen städ tischen  G etreidefirm en zu konkurrieren . Die 
Z ivilprozeßordnung sieht vor, daß Dinge, die zum W irt­
schaftsbetriebe  eines L andw irts unbedingt notw endig sind, 
n ich t gepfändet w erden  dürfen. M ithin w urde der gepfändete 
R undfunkappara t freigegeben.
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Tastfragen bei QRP*Sendern
Von

W. Diemmger, D4UAB
Im F ebruarheft 1929 der ,,CQ‘‘ w urde eine Tastm ethode 

beschrieben, die das chirping beseitigt, wie es durch das 
A bsinken der A nodenspannung bei belastungsabhängigen 
H ochspannungsquellen auftritt. Nun en tsteh t aber auch bei 
abso lu t konstan ten  A nodenspannungsquellen bei la s tu n g  der 
A nodenleitung in vielen Fällen  ein rech t beträchtliches 
chirping. Das haben zu ihrem großen Leidw esen die meisten 
OM’s erfahren, die ihre A nodenspannung dem Gleichstrom - 
L ichtnetz entnehm en. In diesem Falle haben  w ir es mit 
e iner S trom quelle zu tun, deren  Spannung sich bei Belastung 
m it den 50 bis 100 mA A nodenstrom  des Senders bestim m t 
nicht ändert, und tro tzdem  ist der Ton nicht konstant. Und 
zw ar ist dieses „ tu i-tu i“ bei W olfram röhren kaum bem erk­
bar, schon rech t unangenehm  bei Thorium fäden und ganz 
unerträglich  bei den m odernen A zidkathoden.

E inen Hinweis, wo w ir den Grund zu suchen haben, gibt 
uns eine Erscheinung, die wir rein äußerlich an den Röhren 
w ahrnehm en, nämlich das „F lackern“ im Rhythmus der 
Tastung. Bei dem einen leuchten die R öhren bei n ieder­
gedrück ter T aste  heller, beim anderen dunkler als in den 
T astpausen. Das läßt darauf schließen, daß die Heizung der 
R öhren n ich t konstan t ist; das trifft auch w irklich zu. Der 
A nodenstrom  überlagert sich beim Einschalten dem H eiz­
strom  und bew irkt dadurch, je nach dem Punkt der Zu­
führung, eine Verm inderung oder Vermehrung des effektiven 
H eizstrom es. Eine V eränderung der Heizung beeinflußt aber 
die e lektrischen D aten einer Röhre, und das hat w iederum  
eine Ä nderung der erzeugten F requenz zur Folge, Es gibt 
wohl eine M öglichkeit, mit einer D oppelgitterröhre in be­
sonderer Schaltung eine von der Heizung*und auch von der 
A nodenspannung w eitgehend unabhängige F requenz zu e r­
zeugen, doch ist dieses V erfahren anscheinend nur auf M eß­
sender von ganz geringer Schwingleistung anw endbar.

Z unächst wollen w ir uns darüber klarw erden, um wieviel 
P rozent sich der H eizstrom  bei der Überlagerung durch den 
A nodenstrom  ändern  kann. B etrach ten  wir zunächst eine 
bekann te  W olfram röhre, die RS 5. Der H eizstrom  beträg t 
e tw a 3 Amp, der m ittlere A nodengleichstrom  in schw in­
gendem Zustand etw a 70 mA, das sind rund 2,5 v. H. des 
H eizstrom es. Um diesen B etrag kann also die Heizung der 
R öhre schw anken. In der Praxis ist die Ä nderung kaum 
bem erkbar. Nehmen w ir dagegen die RE 504, Heizung 
0,5 Amp, A nodenstrom  35 mA. H ier schw ankt der H eiz­
strom  bere its um 7 v, H. Noch schlimmer w ird es bei der 
RE 134; bei 0,15 Amp H eizung be träg t der R uhestrom  etw a 
40 mA oder rund 25 v. H, der Heizung. Daß bei einem d e r­
artigen Schw anken der Heizung von K onstanz der erzeugten 
F requenz keine Rede mehr sein kann, liegt auf der Hand. 
E tw as günstiger sind die V erhältnisse bei der K urzfaden­
röhre RE 601 mit 0,6 Amp bzw. 40 mA. H ier beträg t die 
Änderung nur m ehr etw a 7 v. H. Da infolgedessen bei dieser 
Röhre, die in den elektrischen D aten der RE 134 etw a gleich-

wertig ist, auch die einseitige Ü berlastung des H eizfadens 
prozentual geringer ist, dürfte es sich überhaupt empfehlen, 
im Sender an S telle der RE 134 die RE 601 zu verw enden.

Nun ist es allerdings möglich, durch Schalttricks, z. B, 
durch M ittelzuführung des A nodenstrom es über ein P o ten tio ­
meter, zu bew irken, daß er über beide H eizfadenenden in die 
R öhre gelangt. M an kann dann erreichen, daß die zusätz­
liche Erw ärm ung der einen Fadenhälfte  durch verm inderte  
Heizung der anderen  H älfte ausgeglichen w ird. (NB! D a s  
A ufhören des „F lackerns“ der R öhren darf n ich t als K ri­
terium  für die K onstanz der W ellenlänge b e trach te t w erden. 
H ier hilft nur: „Tonprüfen"!) A lle diese Schaltungen sind 
aber m eist unstabil; sie können in der Hand des erfahrenen 
A m ateurs E rstaunliches leisten, dem A nfänger, der doch 
am m eisten mit dem „chirping“ zu käm pfen hat, m öchte ich 
n ich t dazu raten .

Ein anderes M ittel, um den schädlichen Einfluß des 
A nodenstrom es auf die Heizung zu verm indern, is t d ie H ei­
zung m it W echselstrom , wie sie auch in dem eingangs e r­
w ähnten A ufsatz angegeben wird. Es läß t sich m athem atisch 
unschw er nachw eisen, daß dann die Schw ankungen des 
Heizstrom es in durchaus zulässigen G renzen bleiben, so daß 
kein  chirping auftritt. M an kann sich in der P raxis leicht 
von der R ichtigkeit d ieser B ehauptung überzeugen und 
braucht nur einmal einen Sender mit A nodenlastausgleich, 
der bei ac-Heizung einen fabelhaften t8  liefert, „zur V er­
besserung des Tones“ mit G leichstrom  zu heizen: das 
schönste Tui-Tui w ird die Folge sein! — Doch w ird den OM's, 
die ihre A nodenspannung, wie eingangs angenommen, dem 
G leichstrom netz entnehm en, kaum  W echselstrom  zur H ei­
zung der R öhren zur Verfügung stehen.

Eine ideale Lösung erm öglichen die sogenannten ind irek t 
geheizten W echselstrom röhren, bei denen Heiz- und A noden­
kreise vollständig getrenn t sind, so daß eine R ückw irkung 
aufeinander nicht möglich ist. P rak tische U ntersuchungen an 
der REN 1104 und REN 2204 haben ergeben, daß sich mit 
diesen Röhren, die auch in den elektrischen D aten rech t 
geeignet erscheinen, bei A nodentastung e i n e  K o n s t a n z  
e r z i e l e n  l ä ß t ,  w i e  m a n  s i e  s o n s t  n u r  b e i  
K r i s t a l l s t e u e r u n g  g e w o h n t  i s t .  A llerdings ist 
der H eizstrom verbrauch dieser Röhren ziemlich hoch (1,1 
bzw. 2,2 A), ferner m acht die durch die K onstruktion b e ­
dingte lange A nlaufzeit (bis zu 60 Sek.) eine dauernde H ei­
zung auch w ährend der Sendepausen notw endig.

Es w ird daher in vielen Fällen zweckm äßig sein, das 
Übel bei der W urzel zu packen  und die Schw ankungen des 
Heizstrom es überhaupt zu beseitigen, d. h, dafür zu sorgen, 
daß der A nodenstrom  w ährend des T astens seinen W ert 
möglichst wenig ändert. Lassen w ir z, B. den Sender du rch ­
schwingen und schalten die A ntenne im T ak te  der M orse­
zeichen an und ab, so b le ib t der A nodenstrom  ziemlich 
konstant. In der Praxis ergaben sich z. B. für eine RE 504
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(H artley ohne G itterkom plex, Va =  200 V) bei gedrück ter 
T as te  35 mA, in den T astpausen  32 mA. A ber auch bei 
Schw ankungen von 30 auf 15 mA (H artley m it G itterkom ­
plex, Va =  400 V) w urde noch kein  chirping beobachtet. 
D aß die A n tennentastung  tro tzdem  verhältnism äßig wenig

v e rb re ite t ist, liegt in einigen Schw ierigkeiten der p ra k ­
tischen  Ausführung, die jedoch zu überw inden  sind.

Zunächst erw eist es sich als durchaus überflüssig, A n­
tenne und G egengew icht gleichzeitig abzuschalten , in der 
P rax is genügt es vollständig, nur die Zuleitung zur A ntenne 
zu un terb rechen . Die Befürchtung, daß das noch eingeschal­
te te  G egengew icht eine negative W elle von m erklicher 
A m plitude ausstrah len  könnte, bestä tig t sich nicht. Es ist 
ja nur noch durch die m eist sehr geringe K apazitä t der 
Schw ingkreis- und A ntennenspule  gegeneinander ganz lose 
angekoppelt, außerdem  is t die w irksam e Höhe des G egen­
gew ichtes in norm alen Fällen  rech t gering, so daß die A us­
strahlung in den T astpausen  vernachlässig t w erden  kann. 
Sollte  sie sich tro tzdem  auch auf größere Entfernungen als 
negative W elle störend bem erkbar machen, so läß t sich 
d ieser Ü belstand durch V erw endung von Spulen geringer 
gegenseitiger K apazitä t und entsprechende A nordnung des 
G egengew ichtes beseitigen.

Eine andere Schw ierigkeit liegt darin, daß es oft unmög­
lich ist, die T aste  unm itte lbar in die A ntenne zu legen;

w ir b rauchen  also ein Relais, das einmal möglichst träghe its­
los a rb e ite t und zw eitens keine m erkliche K apazitä t 
zw ischen den U n te rb recherkon tak ten  sow ie zw ischen dem zu 
un te rb rechenden  S trom kreis und dem T astk re is besitzt. Im 
le tz ten  Falle fließt sonst ein großer Teil des A n tennen­
strom es nicht in  die A ntenne, sondern in die T astleitung. 
M an b rauch t nur einmal bei einen ungeeigneten R elais ein 
A m perem eter e rs t vor (I), dann h in te r (II) das Relais zu

schalten  (Abb. 1), Zeigt z. B. das A m perem eter bei I 0,4 Amp, 
bei II 0,2 Amp, so folgt daraus, daß etw a die H älfte des 
S trom es in die T astle itung  fließt. Ein Relais, das die oben 
aufgestellten  Forderungen rech t gut erfüllt, sich außerdem  
durch niedrigen S trom verbrauch  auszeichnet, habe ich mir 
vor einigen Jah ren  selbst gebaut, und es ha t sich in e tw a 
600 QSO's auf 80, 40 und 20 m so gut bew ährt, daß ich es 
h ier beschreiben  möchte.

A ls A usgangsm aterial benu tzen  w ir ein a ltes Fallk lappen­
relais, wie es bei a lten  P ostäm tern  oder in H otels zu finden 
ist. W ir entfernen  zunächst alles Überflüssige, bis nur noch 
der zylindrische M agnetkörper M mit dem Lager L und der 
A nker A  mit der A uslösestange S übrigbleibt. (Abb. 2.) 
A uch der K on tak tstre ifen  w ird vom A nker abgeschraubt, 
ebenso der G egenkontak t an der U n terse ite  des M agnet­
körpers m itsam t den dort befindlichen A nschlüssen. A n 
Stelle des K ontak tstre ifens tr it t  ein S tückchen Hartgum mi H, 
das mit seinem oberen Teil am A nker befestig t ist, w ährend 
es un ten  den K on tak tstre ifen  K träg t. D adurch w ird e r­
reicht, daß der zu schließende S trom kreis, in unserem  Falle 
der A ntennenkreis, vollständig vom Eisengestell des Relais
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Abb. 3. Das fertige Relais.

getrenn t ist. D ann w ird die ganze V orrichtung m ittels eines 
kräftigen  M etallstreifens S t an der Schm alseite eines H olz­
b re ttchens B befestigt. Die Höhe ist so einzurichten, daß 
sich das un te re  Ende des K ontak tstre ifens wenige M illim eter 
über dem B rettchen  befindet. Um ein V ibrieren  des M agnet­
körpers zu verm eiden, schiebt man, w enn nötig, zw ischen 
ihn und das G rundb rettchen  einen H olzklotz Kl. Der G egen­
k o n tak t des Streifens G w ird nun, sorgfältig isoliert, so auf 
dem Sockel befestigt, daß bei angezogenem  A nker gerade 
Berührung ein tritt. A n die noch freie Schm alseite des 
G rundbrettes kom m t nun ein S treifen, der am oberen Ende 
eine Schraube Sch mit R ändelm utter träg t, deren Kopf durch 
einen dünnen D raht D (keine Spirale!!) mit dem K o n tak t­
streifen verbunden  ist. Die beiden Zuführungen zur M agnet­
w icklung w erden zw eckm äßig seitlich am Sockelbrettchen  
an K lem m schrauben Km geführt.

Die Schaltung des Relais v e rs teh t sich von selbst. M ein 
Relais (Abb. 3) sprich t auf 2 bis 3 mA sicher an; bei einem 
E igenw iderstand von etw a 600 ü  genügt also eine T aschen­
lam penbatterie  auf M onate zu seinem Betrieb.

Es kann Vorkommen, daß das G ew icht der A uslösestange S 
nicht genügt, nach Öffnen des E rregerstrom kreises, d. i. nach 
Loslassen der T aste, den A nker in seine ursprüngliche Lage 

j zurückzubringen. Durch A ufbringen von D rah tre itern  auf S 
j läß t sich dem le ich t begegnen.

Nun genügt es aber durchaus nicht, das Relais in die A n- 
i tenne zu legen und zu tasten . Es kann  auch bei A ntennen- 
i tastung chirping auftreten , besonders w enn die A ntenne zu
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fest angekoppelt ist. A uch können P re llkontak te  und N ach­
zieherscheinungen entstehen, wenn der K ontakt n ich t richtig 
e ingeste llt ist. Dies feststellen  zu können, dazu dient der 
lo n p rü fe r1), w ie ich ihn seit 1926 zur Einstellung und dau­
ernden  Ü berwachung m eines Senders verw ende, und wie er 
neuerdings in am erikanischen Zeitschriften unter dem viel

D Siehe ,,CQ“, 1927, Heft 8, Seite 142 ff., „Tonprüfen“ von 
Viktor Gramich.

w eniger bezeichnenden Namen „M onitor“ auftaucht. Nach 
dem 1 onprüfer w ird der Sender eingestellt (der Em pfänger 
gibt oft gänzlich irreführende R esultate), und w enn es auch 
am ersten  Tag noch kein fb t6 oder t8 wird, „chirping bd" 
darf von nun an keine G egenstation mehr melden. Nicht 
ratsam  erschein t es, das Relais an dem B rett zu befestigen, 
auf dem der Sender m ontiert ist. Es tr it t  sonst leicht durch 
die, w enn auch geringe, E rschütterung der Schw ingkreis­
spule ein „W im m ern" des Tones auf.

Sonnenflecken, Erdmagnetismus und Empfangsstärke
Interessante Untersuchungen für alle Amateure

Von
Dr. Karl Stoye, Quedlinburg

In Heft 38 des „Funk-B astler", Jah r 1928, w urde vom 
V erfasser eine A rbeit: „ D e r  E i n f l u ß  v o n  e r d m a g n e ­
t i s c h e n  S t ö r u n g e n  a u f  e l e k t r o m a g n e t i s c h e  
W e l l  e n“ veröffentlicht. N achdem  am erikanische A rbeiten  
über dies Problem  bekanntgew orden sind und meine E r­
gebnisse in diesem A ufsatz völlig mit den am erikanischen

E rgebnissen von G. W. P ickard  übereinstim m en, sei hier 
kurz der Inhalt der am erikanischen A rbeit m itgeteilt.

G. W. P i c k a r d  setzt die Zeit des sogenannten Sonnates 
(Sonnenumdrehung) gleich 27,3 Tage und stellt dann den 
Satz auf: „Alle Einflüsse, die von der Sonne herrühren, 
w iederholen sich nach 27,3 Tagen; alle Einflüsse, die nicht 
mit der Sonne Zusammenhängen, fallen heraus. P ickard 
nim mt das M ittel aus den Sonnenflecken einer größeren Zahl 
von Sonnaten und ebenso das M ittel aus den L autstärken, 
Die K urve A der A bb. 1 ste llt das Ergebnis dar. Hohen 
Sonnenfleckenzahlen en tsprechen Minima der L autstärke. 
Es handelt sich dabei um die F requenzen 15—25 • 10” Hz/sek 
und 8—9 • 10i; Hz/sek. P ickard  untersuchte  w eiter den Verlauf 
der H arm onischen der G rundperiode von 27,j Tagen. Es 
ergaben sich dieselben Beziehungen wie oben (Kurve Abb. 2).

Auf Maxima der erdmagnetischen Störungen folgt schlech­
ter Nachtempfang und besserer Tagempfang1).

Jedenfalls ist die Beziehung des N achtem pfanges zu den 
erdm agnetischen Störungen ganz außerordentlich.

Die mir zugänglichen Veröffentlichungen von L au tstä rke­
kurven  habe ich auf G rund der von P ickard  und mir auf­
gestellten  Theorie un tersuch t und gefunden, daß die Zu­
sam m enhänge alle E rw artungen übertrafen . Auch die mir 
von einigen K urzw ellenam ateuren zugesandten QSO-Resul-

tt) Vgl meinen Aufsatz im „Funk-Bastler“, Jahr 1928, 
Heft 38.

tä te  gaben eine glänzende Bestätigung der Theorie. U n ter­
sucht m an das A uftre ten  der K urzw ellenechos („W eltraum ­
echo ), so erkenn t man aus den D eklinationskurven sehr gut, 
daß es die Zeiten w aren, in denen der W eltenerdraum  von 
der K orpuskularstrahlung der Sonnenflecken getroffen w urde.

Die D eklinationskurven dieses Jah res — die mir in liebens­
w ürdigster W eise von der Erdm agnetischen W arte  in Bochum 
zur Verfügung gestellt w urden — zeigen vom Jan u ar an bis 
A ugust (der le tz te  bisher veröffentlichte Monat) in  der Zeit 
vom 11. bis 16. (S o n n a t  !) s tarke  S törungserscheinungen. 
Es w äre in teressan t, daraufhin einmal die Logbücher nach 
außergew öhnlichen Ergebnissen durchzusehen und zu v e r­
öffentlichen. W ie ich schon 1917 dargelegt habe, sind die 
elektrom agnetischen W ellen ein M ittel zur Erforschung von 
Vorgängen in den uns unzugänglichen Schichten unserer 
A tm osphäre und des w eiteren  W eltenraum es. An dieser 
S telle möchte ich außerdem  nochmals hinw eisen auf den 
Einfluß der Ä nderungen des erdm agnetischen Feldes zum 
M ondauf- und -Untergang auf elektrom agnetische W ellen. 
Obwohl die von mir durch H underte von B eobachtungen 
e rh ärte te  T atsache im Jah rbuch  für drahtlose Telegraphie 
und Telephonie (Bd. 19, S. 58 ff.) veröffentlicht w orden ist, 
is t bisher keine U ntersuchung w eiter erfolgt. Dem K urz­
w ellenam ateur tu t sich h ier ein w eiteres G ebiet der B e tä ti­
gung durch g e n a u e s t e  Em pfangsbeobachtung auf. Auf 
dem  hier besprochenen G ebiete der Zusamm enhänge zw i­
schen Sonnenflecken, Erdm agnetism us und L autstärken  muß 
eine Z u s a m m e n a r b e i t  d e r  K u r z w e l l e n a m a ­
t e u r e  d e r  E r d e  e rs treb t w erden.

Der Barometerstand, der wichtigste 
Faktor des Empfanges?

E i n e  E n t g e g n u n g  v o n  Dr .  K.  S t o y e
In der Novembernummer der „CQ“ veröffent­

lichte H. H. Pliscli ..Untersuchungen über Hörbar­
keit und Wetter“ und kommt zu dem Schluß, „daß 
der Barometerstand der wichtigste Faktor des 
Wettereinflusses auf den Empfang“ sei. Da der 
Verfasser seit 15 Jahren diese Probleme des 
Wettereinflusses auf elektromagnetische Wellen 
bearbeitet hat, glauben wir, in Anbetracht der 
Wichtigkeit der Frage, einer Erwiderung dieses 
langjährigen Forschers auf diesem Gebiet hier 
Raum geben zu dürfen.

H. H. Plisch läß t leider alle Veröffentlichungen, die sich 
mit dem von ihm als neu angesehenen Problem  beschäftigen, 
unberücksichtigt. A ußerdem  sind seine B eobachtungen an 
Zahl so gering, daß er unmöglich daraus schon einen 
Schluß ziehen konnte. Die A rbe iten  von J. Fuchs und vom 
V erfasser zu dem Them a w erden nicht erw ähnt, zumal 
gerade w ir beide schon vor längerer Zeit über dasselbe 
Problem  eine eingehende A ussprache auf der D resdener 
Tagung hatten .

Nun is t die U ntersuchung der U. S. A .-L autstärken gar 
nicht so verw ickelt, wie m ancher glaubt. M an kom m t am
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besten  zum Ziel, w enn m an sich den S atz  von P ickard  zu 
eigen m acht, nach dem ,,alle Einflüsse, die von der Sonne 
herrühren , sich nach 27,3 Tagen (oder deren  H arm onischen) 
w iederholen; alle, die n ich t m it der Sonne Zusammenhängen, 
herausfa llen“. A uch die von J . Fuchs in der Z eitschrift für 
H ochfrequenztechnik , Jah rgang  32, H eft 4, veröffentlichten  
U. S. A .-L au tstärkenkurven , die den N achw eis des E in­
flusses des B a r o m e t e r s t a n d e s  a u f  d e r  Z w i ­
s c h e n s t r e c k e  (!) A m erika—E uropa erbringen sollten, 
bringen deutlich  den Zusam m enhang zw ischen L au tstärken  
und Sonnenflecken zum A usdruck. N i c h t  der B arom eter­
stand  is t es, der alle Europa-Q SO S so s ta rk  beeinflußt, son­
dern  die A tm osphäre mit ihrem  so schw ankenden Feuchtig­
keitsgehalt (vgl. meine V eröffentlichungen in der ,,CQ“),

Es m üßten ja m erkw ürdige V erhältn isse obw alten, w enn 
auf großen S trecken  der B arom etersand  der Zw ischen­
strecke  m aßgebend sein sollte. W o verlaufen sich denn da 
die elek trom agnetischen  W ellen?

Es h a t wenig Zweck, im Zusam m enhang mit den E m p­
fangslau tstärken  von S tationen, die n • 1000 oder n • 100 km 
en tfern t sind, die B arom eterstände, W olkendecken und 
re la tiven  Feuch tigkeitsw erte  der B odenstationen zu u n te r­
suchen.

A llen A m ateuren, die Zusam m enhänge zw ischen W e tte r 
und Em pfang suchen, m öchte ich ra ten , die S ta tionsreg istrie­
rungen der V erhältn isse von 3000 m an aufw ärts (Linden­
berg, de B ilt usw.) bis zur S tra to sphäre  zu studieren. Ü ber 
allem  aber steh t die Sonne mit ih rer M acht!

Der „Band^Sender
Von

Rolf Wigand, DE 0065
W ir haben  den „ B a n d ’-Em pfänger schon vor langer Zeit 

kennengelern t, und eine große A nzahl A m ateure verw enden 
ihn m it bestem  Erfolg. Sein charak teristisches M erkm al ist 
der sehr k le ine  V ariationsbereich  des in ihm verw endeten  
A bstim m kondensators und dam it der sehr geringe W ellen­
bereich  überhaupt. W ährend  es früher der E hrgeiz fas t aller 
A m ateure  w ar, m it m öglichst w enig Spulen „auszukom m en’', 
b esteh t er heute, wo nur w enige, sehr schm ale F requenz­
bänder für den A m ateur von In te resse  sind, darin, gerade 
im m er nur den  notw endigen B ereich m it e iner Spule zu 
bestreichen.

B ei den Sendern  findet man fast durchw eg im m er noch 
sehr große V ariationsbereiche bei den  D rehkondensatoren . 
Das is t insofern sehr nachteilig, als m an in dem H eer von 
S ta tionen  le ich t gestö rt w ird und um V eränderung der B e­
triebsw elle  gebeten  wird. B ei großem  V ariationsbereich  des 
A bstim m kondensators ist das aber re ch t schwierig, da die 
k le inste  Drehung am A bstim m knopf die W elle so w eit v e r­
schieben kann, daß sie un te r U m ständen b ere its  außerhalb  
des B andes liegt, zum indest ab er so w eit, daß ihr W ieder­
auffinden durch die G egenstation  erheblich e rschw ert w ird. 
H ierzu beigetragen  h aben  die am erikanischen B auanw eisun­
gen für ,,High-C“-Sender, d. h, Sender, deren  A bstim m kreise 
eine sehr hohe A bstim m kapazitä t enthalten .

Es soll dam it nichts gegen die V erw endung einer großen 
K apaz itä t in den K reisen  se lb ste rreg te r S ender gesagt w er­
den. Sie is t vielm ehr sehr zu empfehlen, da durch ih re  V er­
w endung alle in der R öhre durch A nnäherung der Hand, 
Schw ankungen der A ntenne im W inde usw. vorkom m enden 
K apazitä tsschw ankungen  einen viel geringeren Einfluß auf 
die Sendew elle haben  als be i V erw endung geringerer A b- 
stim m kapazitäten .

Zur V ereinfachung d e r Bedienung is t indessen  die A nw en­
dung großer, v ariab le r K ondensatoren  n ich t ratsam . V iel­
m ehr is t zu em pfehlen, der Schw ingungskreisspule eine en t­
sprechend große, feste  K apazitä t para lle l und dazu paralle l 
einen k leinen A bstim m kondensator zu schalten , dessen 
V ariationsbereich  so beschaffen ist, daß er gerade das b e ­
treffende Band zu überstre ichen  gesta tte t.

Die große A bstim m kapazitä t läß t zw ar den W irkungsgrad 
des Senders k leiner w erden, träg t aber so erheblich zur V er­
besserung der K onstanz d e r ausgesandten  W elle und des 
T oncharak ters bei, daß die e tw as geringere Leistung auf der 
anderen  Seite  durch le ich tere  A ufnehm barkeit des Senders 
reichlich  w ettgem acht w ird.

Um nun den  A bstim m bereich den versch iedenen  V ariations­
bere ichen  den verschiedenen A m ateurbändern  en tsprechend  
anpassen zu können, muß m an die große Z usatz­
k ap az itä t regulierbar m achen. Zu diesem  Zweck w ird am 
b esten  ein in  den Sender innen eingebau ter D rehkondensator 
verw endet, der beim Übergang auf ein anderes Band auf den

dafür erforderlichen  W ert e ingestellt w ird. Die Abstim m ung 
w ird immer m it der kleinen, para lle l geschalteten , variab len  
A bstim m kapazitä t vorgenom m en. Die W ahl der D aten  is t so 
zu treffen, daß sich das e ingestellte  Band gerade über den 
ganzen B ereich (180°) des A bstim m kondensators e rs treck t. 
M an kann  dann k le inste  Ä nderungen in der B etriebsw elle, 
w ie sie im V erkehr sehr häufig Vorkommen, le ich t und sicher 
vornehm en, und die G egenstation  w ird einem dafür s te ts  
d ankbar sein.

Um auch sonst gute Erfolge zu erzielen, sind die verw en­
deten  D rosselspulen so zu dim ensionieren, daß sie gerade in 
dem zu verw endenden  Band ih re  größte W irksam keit haben, 
d. h. also, daß für jedes Band ein besonderer Satz Drosseln 
verw endet w ird. Das is t n ich t so schlimm, w ie es auf den 
e rs ten  Blick aussehen mag, geht man doch kaum  w ährend 
eines V erkehrs auf ein anderes A m ateurband  über. A ußer­
dem is t ja bei der auch heu te  noch belieb testen  H artley- 
schaltung nur eine D rossel anzuw enden, w as bei V erw endung 
von S teckern  m it einem Griff erled ig t w erden kann.

Das Schaltb ild  eines H artley-,,B and"-Senders zeigt die A b­
bildung. L is t die Spule des A bstim m kreises, die infolge der

großen A bstim m kapazitä t nu r wenige W indungen besitz t, Ci 
ein 500 cm -D rehkondensator, der nur bei Änderung des W el­
lenbandes und dam it des V ariationsbereiches nachgestellt 
w ird.

C2 ist ein 8 cm -D rehkondensator m it E instellhebel, um allzu 
große A nnäherung der H and zu verm eiden, Cs ein B lock­
kondensato r von 2000 cm, der die volle A nodenspannung aus-
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ha lten  muß, C4 ein B lockkondensator von 850 cm. Ri is t der 
G itterab leitungsw iderstand . Seine G röße hängt sehr von der 
verw endeten  R öhre ab. Sein W ert w ird so einreguliert, daß 
der G itterstrom  keinesfalls m ehr als 5 bis 8 v. H. des A noden­
strom s beträg t. R2 is t ein m itte langezapfter W iderstand von 
100 bis 200 Ohm, der für H ochfrequenz durch die beiden

K ondensatoren Cs und Ca (je 5000 cm) überbrück t ist. D ist 
eine ausw echselbare H ochfrequenzdrossel. Die A nschlüsse 
sind: Heizung an 1 und 2, T aste  und T astclickfilter an 3 und 
4, und die A nodenspannung an 5 und 6.

V ersuche mit einem derartigen  Sender ergaben seine h e r­
vorragende Eignung für den A m ateurbetrieb .

80 m^Wellen für Europaverkehr
Von

S te fa n  L ieberm ann, A gram

M itte  N ovem ber fand die 75. Serie der K urzw ellenver­
suche des Office N ational M eteorologique in Paris s ta tt. Es 
w urden 24-, 36-, 56- und 95m -W ellen  ausgesendet, die also 
für den A m ateurverkehr laut Bestimmungen der W ashing­
to n e r K onferenz n ich t in B e trach t kommen.

Im merhin dürfte  es von allgemeinem Interesse sein, einige 
Ergebnisse bezüglich der Beziehungen zwischen W ellen­
länge, L au tstärke  und Zeit für m ittlere Entfernungen zu b e ­
sprechen. Das V erhalten  der 24- und 95m -W elle kommt 
für den A m ateur besonders in B etracht, da deren  Eigenschaf­
ten  m it denen der 20- und 80 m -Bänder übereinstim m en, die 
lau t W ashingtoner K onferenz dem A m ateurverkehr offen- 
stehen.

Die B eobachtungen w urden in Agram  (Jugoslawien) un te r­
nommen, d. h. in e iner E ntfernung von 1100 km vom Sender. 
Die aus der A bbildung ersichtlichen K urven1) stimmen jedoch 
annähernd  bei E ntfernungen bis etw a 1800 km überein, wie 
durch früher unternom m ene V ersuche festgestellt w urde. 
Som it zeigt die A bbildung das V erhalten  von verschiedenen 
W ellen für den gesam ten E uropaverkehr auf m ittlere E n t­
fernungen.

Zunächst is t die allgem ein bekannte  T atsache ersichtlich, 
daß die 24m -W elle auf m ittlere  E ntfernungen nur bei T ages­
licht b rauchbar ist. M it E in tritt der Dämmerung — am 
B eobachtungstage gegen 17 Uhr MEZ. — fällt die L aut­
s tä rk e  enorm ab, um dann  endgültig fü r die N acht zu v e r­
schw inden2).

Die 36 m -W elle dagegen erre ich t ihr M aximum an L au t­
s tä rk e  kurz nach der Dämmerung. Das V erhalten  dieser 
W elle ist jedoch höchst unbeständig. So w urden für die 
übrigen Tages- und N achtzeiten  an  d re i aufeinanderfolgen­
den Tagen voneinander verschiedene Kurven aufgenommen. 
Demnach kom m t diese W elle für Ü berbrückung m ittlerer 
E ntfernungen überhaup t nicht in  B etracht.

A uf 56 m konnten e rs t am frühen N achm ittage brauchbare 
E rgebnisse erzielt w erden. Gegen 14 U hr steig t die L aut­
s tä rk e  plötzlich an, um in der Dämmerung den H öhepunkt 
2u erreichen, w orauf sie w ährend der ganzen N acht gleich­
mäßig b leibt.

S ehr ähnlich verhält sich die 95m -W elle. Gegen M ittag 
unhörbar, ist ein großer A nstieg der L au tstärke  etw a eine 
S tunde vor E in tritt der Dämmerung festzustellen. Der H öhe­
punkt w ird bei E in tritt der D unkelheit erreich t und bleib t 
w ährend  der N acht vollkom m en beständig3).

Zu gleicher Zeit v e rans ta lte te  Telephonieversuche gaben 
n u r auf 56 und 95 m zufriedenstellende Ergebnisse, hervor- 
gerufen durch die im m er gleichbleibende L au tstärke  der 
J rä g e rw e lle  und M angel an jeglichen Schwankungen,

O bgleich sich die angegebenen K urven nur auf die beob­
ach te te  Entfernung von 1100 km beziehen, soll jedoch hervor­
gehoben w erden, daß zur N achtzeit 80 m -Sender in E n t­
fernungen von 150 bis 500 km ebenfalls mit derselben großen 
L au tstärke  em pfangen w urden. Som it is t einw andfrei fest-

x) Die Kurven beziehen sich nur auf die Zeit von 12 bis 
1 Uhr MEZ. Es wäre sehr interessant, weitere Ergebnisse 
v<>n 5 bis 12 Uhr MEZ. zu sehen. Beiträge dazu sind von 
allen Kurzwellenamateuren sehr erwünscht.
. 2) Die Ausbreitungsverhältnisse im 20 m-Band sind jedoch 
ln hohem Maße von der Jahreszeit abhängig; die tote Zone 
erstreckt sich bei Tageslicht oft über 2000' km.

3) Am besprochenen Tage wurden am Empfangsort in allen 
Wellenbändern bis etwa 47 m empfindliche Lautstürken- 
sehwankungen beobachtet. Die gleichmäßige Ausbreitung im 
80 m-Band war jedoch geradezu verblüffend.

gestellt, daß sich W ellen von 56 bis 95 m hervorragend für 
nächtlichen E uropaverkehr eignen. In diesem B ereiche liegt 
auch das dem A m ateur offenstehende, aber fast gar nicht 
benutzte  80 m-Band (75 bis 85,7 m).

Q R K

Zur Zeit ist es eine Regel gew orden, daß insbesondere A n­
fänger ihren  E uropaverkehr im 40 m-Band abw ickeln und 
somit n ich t nur durch etw a m angelhaft abgestim m te Sender 
oder durch schlechten Ton, sondern durch ihre große A nzahl 
jeden D X -V erkehr unmöglich m achen4). D er kom m ende 
W inter jedoch erm öglicht gerade im 40 m-Band Ü berbrückung 
großer E ntfernungen mit k leinen Eingangsleistungen, w enn 
entschlossene S chritte  unternom m en w erden, die S törungen 
beträch tlich  herabzusetzen. A bgesehen davon, daß die H er­
stellung der 80 m-Sende- und Empfangsspulen mit keinerlei 
erw ähnensw erten  K osten verbunden ist, ha t der A m ateur 
auch großes Interesse, das 80 m-Band zu benutzen, da es 
500 K ilohertz umfaßt, wogegen auf 40 m nur 300 K ilohertz 
lau t W ashington zur Verfügung stehen.

Ich kenne viele A m ateure, die w egen der unerträglichen 
Störungen das 40 m-Band vollkommen aufgegeben haben  und 
auf große Entfernung (DX) nur noch auf 20 m tätig  sind. Der 
N utzen solcher passiven R esistenz ist jedoch relativ , da e iner­
seits auf 20 m nicht zu jeder Jah resze it große Entfernungen 
überbrück t w erden können, andererseits w ieder solche A m a­
teure von jedem N ahverkehr absehen müssen,

Es soll noch besonders hervorgehoben w erden, daß seiner­
zeit die e r s t e n  Fernverbindungen auf 8 0 m  hergestellt 
wurden, wom it den U ngläubigen nur bew iesen w erden möge, 
daß ihre Abneigung gegen diese — man könnte  ja sagen — 
traditionelle A m ateurw elle keinesfalls gerech tfertig t ist.

4) Der verwendete Empfänger ist ein eigens für diese 
Experimente erbauter, abgeschirmter l-V-2 mit H. F.-Schirm- 
gitterröhre, Lautstärkeregler usw. Der Apparat leistet Her­
vorragendes bezüglich Empfindlichkeit und Lautstärke, ist 
aber auch in seiner vollendetesten Form den Störungen 
(QRM) in den Amateurbändern nicht gewachsen. Dies läßt 
sich nur durch Einbau einer z. B. auf Frequenz 1000 abge­
stimmten Niederfrequenz beseitigen, wodurch der Empfänger 
jedoch für Telephonieempfang untauglich bzw. kompliziert 
wird. Ein Tonfilter kann auch die Aufnahme von nicht unbe­
dingt stabilen Zeichen sehr erschweren, ja selbst unmöglich 
machen.
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M it vorliegenden A usführungen möge also folgendes fest- I 
gestellt sein: 1. In ternationaler F ern -N ach tbetrieb  ist im | 
40 m -Band zur Z eit w egen der vom E uropaverkehr her- 
rüh renden  S törungen (QRM) fas t unmöglich; 2. das 80 m- 
Band ist w egen seiner regelm äßigen A usbreitung he rv o r­
ragend  für den E uropaverkehr bei N acht geeignet; 3. auf 
80 m stehen 500 kH z zur Verfügung, also um 200 kH z m ehr 
als im 40 m-Band.

Som it liegt es im In teresse  aller K urzw ellenam ateure, end­
lich einm al das 80 m-Band vollkom m en auszunützen. Jed e r 
„1930-OM“ muß w enigstens drei Spulen besitzen: 20, 40 und 
80 m3). ________________________

Versuche auf 20 m
Da es fast unmöglich w ar, auf 40 m ein einw andfreies 

QSO zu tätigen, habe ich mich entschlossen, auf 20 m üb er­
zugehen. Das 40 m-Band is t mit fonie und fb rac hi! hi! so 
„verseucht", daß ein anständiges QSO kaum  gem acht w er­
den kann.

Schnell, w ie es bei den* m eisten A m ateuren  gehen muß 
(da für diesen Zweck eigentlich nur wenig Z eit zur V er­
fügung steht), b au te  ich den Sender (Schaltung H artley) zu­
sammen. Als Senderöhren  benu tz te  ich drei RE 97. Die 
R öhren fanden e inst V erw endung als E m pfangsröhren und 
w aren  w egen A ltersschw äche zur Seite gelegt. Zum 
Löten der einzelnen S tellen  h a tte  ich keine Zeit, also 
k lam m erte ich die einzelnen Teile zusammen, zw ickte 
A ntenne und G egengew icht so w eit ab, bis ich einen 
m axim alen A ntennenstrom  bei W elle 21,3 m hatte . Um 
für das 20 m -Band eine Em pfangsspule zu haben, w ickelte 
ich in aller Eile auf ein P approhr von 7 cm D urchm esser 
4 und 5 W indungen. So w ar ich empfangs- und sendebereit.

Zunächst versuch te  ich E uropaverkehr zu machen, da ich 
als Neuling für Ü berseeverbindungen (DX) zu schüchtern  
war. Es gelang mir sogar, auf dieser W elle m it einem ,,D“ 
in V erbindung zu tre ten , mit dem  ich mich eine halbe S tunde 
unterhielt.

In E uropa h a tte  ich gute Erfolge, w odurch die Furch t 
vo r den DX-QSO's sich allm ählich legte. A ls ich eines 
Tages, es w ar am 1. 7. 29, cq DX rief, blieb der Erfolg nicht 
aus. Ich kam  in V erbindung m it einem VE, der r5 m eldete. 
Zwei Tage spä te r rief ich 2 W -Stationen, die mir an tw o rte ­
ten, zu gleicher Z eit und h a tte  auch Glück, beide m iteinander 
bzw. nach vorhergehender V erständigung nacheinander zu 
tätigen. Nun w ar ic h  stolz und überaus glücklich, denn 
ich b rauch te  mich nun n ich t m ehr zu den N eugeborenen 
zählen. N achdem  die V erbindungen m it U. S. A, so gut ge­
k lap p t ba tten , versuch te  ich es m it dem Osten. Es dauerte  
ebenfalls nicht lange, und ich konnte  eine V erbindung mit 
zl 4 ao (Dunedin) herstellen . M ir w urde r8 gemeldet.

Im M onat Ju li w aren  die DX-Bedingungen sehr gut. M ir 
gelang es, 40 Ü berseeverbindungen in v ier W ochen herzu­
stellen. Ich h a tte  nun säm tliche K ontinente gem acht und 
versuch te  m einen Sender ordnungsgem äß aufzubauen. Ich 
dach te  mir, je tz t müßte er e rs t re ch t gut arbeiten . Es w ar 
aber das G egenteil! Einige Ä nderungen behoben die aufge­
tre tenen , für mich sehr leh rre ichen  Erscheinungen. M onat 
A ugust und S eptem ber w iesen ebenfalls D X -W etter auf, so 
daß 60 Ü berseeverbindungen zustande kamen. Seit O ktober 
ist der W esten, das D ollarland, fas t nicht m ehr zu hören, 
eine V erbindung herzustellen  fas t ausgeschlossen. Dagegen 
is t der O sten ohne große M ühe und mit wenig Energie zu 
erreichen.

In den le tz ten  W ochen w ar das W ette r für A ustra lien  und 
Südafrika sehr günstig. Es gelang mir, drei Tage h in tere in ­
ander VK um 15.00 MEZ. mit L au tstärke  r6 zu erreichen. 5

5) Die Windungszahl der 80 m-Spule ist hauptsächlich vom 
verwendeten Drehkondensator abhängig- und läßt sich für alle 
Fälle nicht einheitlich bestimmen. Als sicherer Anhaltspunkt 
kann jedoch folgendes Verhältnis dienen: Hat die bereits ver­
wendete 40 m-Spule A Windungen mit Windungsabstand X, 
so wird die 80 m-Spule bei gleichem Durchmesser und Draht­
oder Rohrstärke 2 X  A +  20 v. H. Windungen bei Windungs­
abstand besitzen. Zu Empfangszwecken sind folgende
Dimensionen zu empfehlen: auf 5 cm Rohrdurchmesser 
18 Windungen 0,2, 2 X  Seide einlagig ohne Abstand gewickelt, 
als Gitterspule; 6 Windungen wie oben als Rückkoppelung 
in 101 mm Abstand von der Gitterspule. Als Antennenspulen 
für Senden oder Empfang werden 6 Windungen in den meisten 

• Fällen am günstigsten sein.

M ein Sender w urde aus einem 220 V olt-G leichstrom netz 
gespeist und h a tte  ein Inpu t von 15 W att. M eine A ntenne 
is t 37 m lang, 20 m hoch. Die Länge des G egengew ichts 
b e träg t 4,5 m. Ich h a tte  bis je tz t QSO's mit 55 Ländern.

Das 4 M O B an d
Im Laufe d e r M onate O ktober und N ovem ber sind zw i­

schen D 4 abv (Breslau), D 4 adu (Liegnitz) und einigen an ­
deren  S tationen  V ersuche auf dem 4 M C-Bande durchge­
führt w orden. Es w ar beabsichtig t, innerhalb der G. V. L. 
Schlesien eine regelm äßige V erbindungsm öglichkeit zu b e ­
weisen, nachdem  sich das 7 M C-Band als ungeeignet e r­
w iesen hatte .

Es h a t sich gezeigt, daß das 4 M C-Band im O ktober 
noch zu jeder Tages- und N ach tze it mit S icherheit solche 
QSO's erm öglichte. Die L au tstärken  außerhalb  des G. V. L.- 
G ebietes w aren  jedoch sehr viel größer. An einem A bend 
der V ersuchsreihe erschw erte  heftiges q rn  die QSO's.

Im N ovem ber h a tten  sich die V erhältn isse grundlegend 
geändert. Es herrsch te  m eistenteils ausgesprochenes DX- 
W etter, die to te  Zone betrug  >  150 km und unterband  
innerhalb  des G. V. L .-Bezirks fas t alle Verbindungen. 
G leichzeitig konnten  die W -Stns zahlreich und mit g röß te r 
L au tstärke  im QSO un tere inander beo b ach te t w erden.

Die V ersuchsreihen haben ergeben, daß das tro tz  m ancher 
Bemühungen noch immer m ißachtete  4 M C-Band zur E n t­
lastung der 7- und 14 M C-Bänder mehr herangezogen w er­
den sollte. Die „Ü bervölkerung" d ieser beiden  Bänder m it 
ih ren  unerfreulichen B egleiterscheinungen muß über kurz 
oder lang auch bei uns eine A bw anderung nach 4 M C  zur 
Folge haben.

A uch aus tak tischen  G ründen w ird die A usnutzung dieses 
B andes notw endig; denn schon m elden sich Stimmen, die 
— nach dem bisherigen Zustande m it R echt — eine B e­
schneidung dieses A m ateurbandes fordern.

Die nächsten  V ersuche auf dem 80 m-Band w erden von 
D 4 abv und D 4 adu am 14. 1. und 14. 2. 30 ab 23.00 U hr 
MEZ. und am 26. 1. und 23. 2. 30 von 5.00 bis 7.00 MEZ. 
unternom m en. W ir w ürden uns freuen, den einen oder 
anderen  Ham aus anderen  B ändern  auf 4 MC w iederhören  
zu können. G. V. L. Schlesien.

*

A rbeiten  der M ünchener Am ateure
Die „K urzw ellengruppe M ünchen" (U nterabteilung des 

Süddeutschen Radio-K lubs), die vor e tw a einem Jah r ins 
Leben gerufen w urde und je tz t einen M itgliederstand von 
32 aufw eist, ha t dank der R atschläge des G. V. L., Dipl.-Ing. 
V, Gram ich, gute F o rtsch ritte  gem acht. Aus den M orse­
kursen  sind 12 DE's hervorgegangen, die z. T. rege ihren  
V erpflichtungen obliegen und schöne Erfolge erzielen.

D er K lubsender des Süddeutschen Radio-K lubs (Ruf­
zeichen D 4 uail) w ird in Zukunft von der G ruppe betrieben  
w erden. E r w ird gegenw ärtig um gebaut, so daß Anfang 1930 
der V erkehr (zunächst im 7 MC-Band) aufgenommen w erden  
kann.

Das V ereinslokal der G ruppe ist: G asts tä tte  „Zirngibl", 
M ünchen, G ärtnerp la tz . Zusam m enkünfte sind jeden D iens­
tag ab 20.00 U hr (ausgenommen jeden  ersten  D ienstag im 
M onat). K urzw ellen in teressen ten  sind als G äste ste ts w ill­
kommen. Die „K urzw ellengruppe M ünchen" hat das V er­
gnügen, verschiedene ausw ärtige OM's, die gegenw ärtig in 
M ünchen w eilen, häufig an den D ienstagabenden begrüßen 
zu können. Es sind dies besonders YL 2 ad und YL 2 az aus 
Riga, D 4 aa r aus L ichten tanne (Sachsen), D 4 uab aus A m ­
berg und DE 0758 aus dem Saargebiet.

A . Hempel DE 0956
*

Ein 40 Minuten»QSO auf 40 m
4 CM gelang es am 22. N ovem ber 1929 auf 40 m um 18.00 

U hr GMT, ein QSO w ährend 40 M inuten mit V 0  8A E . 
St.-A nthony, N eufundland, aufrechtzuerhalten . Inpt. bei 
4 CM 26 W att. G egenseitige L au tstärken  r  4—5. Die Signale 
kam en so sicher hinüber, daß das QSO gegen Schluß in 
ein rag-chew ing ausarte te! B em erkensw ert ist, daß d rüben  
heller Tag w ar. 4 CM.
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M itte ilungen  der H . V. L.
Allen in* und ausländischen Freunden der 
Kurzwellenbewegung ruft der Deutsche Ama* 
teursSende* und Empfangsdienst zum bevor* 
stehenden lahreswechsel beste Grüße und 
Wünsche für weiteres freundschaftliches Zu* 
sammenarbeiten zu. Vy congrats es best DX 

for 1930!

Lösung der Preisfrage
Eine A ntw ort auf die Frage in der November-,,CQ . 

„Ich drücke auf den K ontaktknopf und — die Infek tions­
gefahr is t beseitig t!“ Hi-Hi! D E 0448.

N otschrei der Kurzwellenam ateure
W enige Tage trennen uns nur noch von dem Beginn 

eines neuen Jah res, W enn dann um 24,00 Uhr die Glocken 
dem neuen Jah re  feierlich den W illkommensgruß entbieten, 
dann w ird es trübe  um das H erz des deutschen K urzw ellen­
am ateurs beste llt sein. E r m öchte nicht nur dem A ustausch 
der G lückw ünsche der Ham ’s seiner N achbarländer lauschen. 
Nein, er m öchte teilhaben an der Freude, auch er m öchte 
ihnen seine „congrats und 73's und DX“ für 1930 zurufen. 
A ber leider, er kann es nicht, denn er — d a r f  es nicht. 
W ürde e r den D ruck der T aste  wagen, was w ürden ihm 
diese h inausgesandten Glückw ünsche einbringen? W ir 
w issen es alle, aber auch die Ham s der N achbarländer 
w issen es, und sie trau e rn  mit uns, denn un ter K urzw ellen­
am ateuren b esteh t keine Feindschaft, sie brauchen keine 
großen V erhandlungen, um sich endlich, nach den langen 
Jah res  des großen Krieges, freundschaftlich drahtlos die 
H ände zu reichen, D eshalb der N otschrei des deutschen 
A m ateurs: „ G e b t  u n s  R a u m ,  g e b t  u n s  S e n d e ­
f r e i h e i t ,  d a m i t  a u c h  w i r  a u f  d i e s e m  W e g e  
m i t h e l f e n  k ö n n e n  a m  g r o ß e n  W e r k  d e s  V ö l ­
k e r f r i e d e n s  !“

Euch aber, liebe Behörden, sagen wir in  aller Eindring­
lichkeit: „G ebt uns endlich das gleiche Recht, wie unsere 
A uslandsfreunde es genießen, W ir w ollen die Sende­
genehmigung, w ir w ollen sie unter den gleichen günstigen 
Bedingungen. W ir w o l l e n  nicht länger w arten, wir 
Wollen die A nerkennung, die man unserer M itarbeit auf 
diesem G ebiete schon lange schuldig ist. Und darum: 
„ G e b t  u n s  d i e  S e n d e g e n e h m i g u n g ! “

W enn aber jem and am grünen Tisch sagt, die S taa ts­
sicherheit könne durch das A rbeiten  der A m ateure bedroht 
Werden, so halten  w ir ihm in aller E ntschiedenheit en t­
gegen: G erade für den S taa t gibt es keine bessere S i c h e r ­
h e i t ,  als wenn jeder A m ateur, polizeilich angem eldet und 
konzessioniert, seinen V erkehr unter den Augen der Be­
hörden durchführt. Sorgfältig w ird er dabei alle V or­
schriften  innehalten: schon, um die Lizenz nicht zu verlieren, 
G e f a h r e n  aber w erden n u r  durch die Fortdauer des 
gegenw ärtigen V erbots heraufbeschw oren, un ter dessen 
B /uck  fanatische A m ateure das V erstecken lernen. Ist dies 
aber ers t einmal, entgegen allen V erboten und sportlichen 
Regeln, eingerissen, so hören T reu und G lauben im V erkehr 
auf: der anständige A m ateur ist dann nicht mehr vom poli­
tischen Schädling zu unterscheiden, Den Schaden davon 
w erden aber w ir alle haben: der S taat, die deutschen 
A m ateure und der Verein; drum muß immer w ieder an 
dieser Stelle unser N otschrei in die W elt hallen: R e tte t den 
ohrbaren A m ateur! W ir w ollen unser Recht! G ebt uns die 
Sendegenehmigung! E in  DE.

*
An unsere M itarbeiter!

Zur V ermeidung van  D ruckfehlern b itten  wir, alle M anu­
skrip te in M aschinenschrift einzureichen. B esondere Sorg­
falt muß bei W iedergabe von R ufzeichen und Form eln an­
gew endet w erden.

Berichtigung! In der vorigen „CQ“ sind zw ei D ruckfehler 
unterlaufen. — D er V erfasser des A rtikels „ V o m  M ü g g e l ­
s e e  z u r  S ü d s e e “ ist 4 B Y.  Die R u f z e i c h e n  auf 
Seite 776 w urden von ex-D -4abn gehört.

f

Kapazitätsempfindlichkeit
der H örerzuleitun^en

Eine der am schw ersten  zu beseitigenden S törerscheinun­
gen beim Kurzwellenem pfang ist die K apazitätsem pfindlich­
ke it der H örerzuleitungen, die sich bei jeder Kopfbewegung 
bem erkbar m acht und oft zu einer w eniger w irksam en E in­
stellung (Erhöhung der Rückkopplung) zwingt. Diese E r­
scheinung tr i t t  s te ts auf, wenn eine schlecht leitende, zu 
lange oder auch gar keine Erdung verw endet w ird; sie ist 
daher auch durch k a p a z itiv e . Ü berbrückung der A noden­
b a tte rie  usw. nicht zu beseitigen.

Sichere A bhilfe schafft hier die vollkommene Trennung 
des K opfhörers vom H ochfrequenzteil. Sie kann ganz no r­
mal durch zwei D rosseln geschehen, und es liegt nahe, sie 
zur Erhöhung der W irkung induktiv zu koppeln. Nun w urde 
versucht, die beiden Drosseln auf einen Spulenkörper zu 
w ickeln. W egen der E igenkapazitä t dieser Spule is t es 
vorteilhaft, den H örer an den beiden inneren W icklungs­
enden anzuschließen; dann müssen die W icklungshälften 
gegeneinander gew ickelt sein. Eine D istanzierung der H älf­
ten is t n ich t nur unnötig, sondern schädlich.

G ew ickelt w ird mit K upferdraht, zweimal Baumwolle, 
0,3 mm 0, auf einem Spulenkörper von 2 bis 3 cm D urch­
messer, W indung an W indung. W enn die eine W icklungs­
hälfte aufgebracht ist, w ird der D raht befestigt, eine Schleife 
von etw a 10 cm Länge gem acht und, d irek t anschließend, in 
entgegengesetzter Richtung w eitergew ickelt. Zuletzt wird 
die Schleife zerschnitten, und die Enden w erden mit den 
H örerbuchsen verbunden; die beiden äußeren  Enden führen 
zur Anode und zur B atterie. Für den 20 m -Bereich b e ­
kommen die W icklungshälften je 50 bis 60, für den 40 m- 
Bereich je 100 bis 120 W indungen.

Die A nordnung w urde bei drei A m ateurem pfängern aus­
probiert und beseitig te ste ts die K apazitätsem pfindlichkeit 
vollständig, es w ar z. B. in einem früher „hoffnungslosen“ 
Fall mit der 20 m-Drossel von 15 bis 33 m eine T onhöhe­
änderung durch Bewegung der H örerschnur nicht mehr 
nachzuweisen.

Die D rossel kann aber auch z. B. in der T astleitung e in es  
Senders usw. verw end et werden. In diesen  F ällen ist nur 
auf den richtigen A nschluß zu achten, da andernfalls die  
beiden H älften gegeneinander w irken. V ielle icht ist es auch 
möglich, das berüchtigte H eulen in zw eistufigen Verstärkern  
auf diesem  W ege zu beseitigen. Roh. Adler-Wien, D E 1081.

■ Q R H !
Die Ausführungsbestim m ungen für die Sendeerlaubnis 

schreiben allgemein den Besitz eines auf 0,5 v. H. genauen 
W ellenm essers vor. Deshalb ist es wichtig, die QRH eines 
gehörten cc-Senders zu wissen und seinen W ellenm esser 
danach zu eichen.

Auf Grund einer früheren Rundfrage und nach A ngaben 
auf den QSL erds w iederholen w ir einige QRH's:

D 4 aal 41,97 20,98 (auch 41,18 und 20,59),
D 4 aav 43,76,
D 4 aff 43,6 — 6880 kHz,
D 4 ab r 43,4,
D 4 agn 42,31, 42,67,
D 4 kza 42,3, 21,2,
SM 6 ua 42,45 — 7068 kHz,
SP 3 ju 42,6,
UOPY 83,87, 42,24, 21,12.

W eitere W ellenlängen cc-gesteu erter  Sender geben w ir  
auf Anfrage bekannt.

A lle in- und ausländischen Harns, die regelm äßig cc ge­
steuert arbeiten, w erden gebeten, ihre QRH und OSY via 
D. A. S. D. der G. V. L. Schlesien zur Veröffentlichung ein­
zureichen.

Zum zw eitenm al in kurzer Zeit ha t der Tod in unsere 
Reihen eingegriffen. OM F r i t z  H o r t ,  DE 0436, Bild­
stock-Saar, den OM’s von der Taste her w ohlbekannt, 
ist am 5. 11. 1929 an einer H erzlähm ung gestorben. W ir 
w erden unserem treuen  F reunde ein ehrendes A ndenken 
bew ahren.
Im Nam en der H. V. L. Im N am en der G. V. L.

Berlin Frankfurt a, M.
R a c h  B ö d i g h e i ,  m e r
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B E R I C H T E  A U S  D E M  A U S L A N D
* England

D er neugew ählte  V orstand der R. S. G. B. w ünscht allen 
A m ateuren  in  der W elt ein erfolgreiches neues Jah r. Mit 
jedem  J a h r  w ird die in te rna tiona le  V erbindung zw ischen den 
R adioam ateuren  enger, und w ir hoffen auf einen In te rn a tio ­
nalen  A m ateurkongreß, bei dem die freundschaftlichen B e­
ziehungen zw ischen den einzelnen A m ateuren, im Ä ther täg ­
lich angebahnt, noch vertieft w erden.

W ährend  des N ovem ber w aren die D X -V erhältnisse auf 
a llen  B ändern  rech t schlecht, nur zu gew issen T agesstunden 
ließen sich von E uropa aus V erbindungen m it A ustralasien  
herste ilen , w ährend  besonders die N ord- und Südam erika- 
Q SO 's fas t zur U nm öglichkeit w urden. Auf 7 MC bo t sich 
für W -Q SO ’s in den frühen M orgenstunden einige G elegen­
heit, aber nur wenige englische S ta tionen  ve rk eh rten  mit 
den  A m erikanern .

W ährend  des kom m enden Jah res se tz t sich der V orstand 
d e r R. S, G. B. aus den A m ateuren  G erald  M a r c u s e , V or­
sitzender, H. B evan S w i f t ,  stellv. Vors., E. Dawson 
O s t e r m e y e r ,  Schatzm eister, und J . C l a r r i c o a t s ,  
Schriftführer, zusammen. J . Clarricoats (G 6 C L ).

*

Frankreich
A n w ichtigen Ereignissen is t  vom Som m eranfang noch 

nachzutragen, daß günstige V erbindungen m it der pazifischen 
K üste  der V erein ig ten  S taa ten  erz ie lt w urden. Im 20 m-Band 
w aren  F8 EO, F8 EX, F8 JF  und F8 BQ die tüch tigsten  und 
versuchten  viel m it W 6 und W7, M. P ie ton  w urde in A laska 
m it 3 W a tt gehört, F8 FK und F8 J F  h a tten  QSO m it Peru, 
N ordkanada (Yukon), M exiko und Hawai.

Die A usstrahlung w ar im allgem einen gegen A bend in 
östlicher R ichtung gut. Es gab viele V erbindungen m it Java , 
Sum atra, Indien, China, einige m it Japan . F 8Y A  h a tte  QSO 
m it Siam, OM C outier mit YK 2XX (Formosa), beides seltene 
V erbindungen. F8 BF, 8 J F  und 8 EX h a tten  Sked mit Indo­
china.

In südlicher R ichtung kam en viele Q SO ’s mit Ä quatorial- 
A frika, K enia, U ganda und R hodesia zustande. Auf 20 m 
gelang es F8 HR, ein fonie-Q SO -Sked mit einem Schiff, 
das nach K am erun ging, aufrech tzuerhalten . M it w eniger 
als 1 W att h a tte  R evirieux m ehrere M ale QSO m it SN 1 AA 
(Ascension).

Das H auptereignis w ar die in te rna tiona le  R adioausstellung, 
auf der der REF einen S tand  für sich hatte . Sender und 
Em pfänger im B etrieb  in teressierten  das Publikum  sehr. 
Seltene oder h istorische Q SL-K arten schm ückten den Stand: 
e rs te  V erbindungen zw ischen E uropa (F8 AB) und A m erika, 
Indochina (F8 BF), N euseeland (F8 BF), Sum atra (F8FK), 
M adagaskar (F8 JF). Viele B esucher fühlten sich so hinge­
zogen, daß sie M itglieder vom REF w urden.

E s gab v ie le  französische und ausländische A m ateure auf 
dem  Stand zu sehen. Am  Sonntag, dem 6. O ktober, verein igte  
das „ g ew altige“ M ittagessen  eine große A nzahl von in- und 
ausländischen  A m ateuren.

REF wird bald eine neue, o ffizielle  Z eitschrift haben, E in­
ze lh e iten  können darüber aber erst später m itgete ilt w erden,

R. E . F.
*

Norwegen
Im M onat O ktober se tz te  ein erheblich v e rs tä rk te r V er­

k eh r auf dem 14 M C-Band ein, da das 7 M C-Band zu 
sehr un ter QRM leidet. A ußer LA IG  arbe iten  nun 
auch LA lW , LA 2C und SA 1J auf 14 MC. LA IG  a rbe ite te  
mit W FA , im R oßm eer (78° südl. Breite), und LA IW  kam 
in V erbindung mit ZL 3CM. Die beste  Zeit für QSO's mit 
ZL und VK is t 06.00 bis 08.00 GMT. W ährend des M onats 
N ovem ber sind noch einige norw egische A m ateure auf 
14 MC übergegangen, und die B erichte lassen einstimm ig auf 
re ch t gute V erhältnisse auf diesem  Band schließen. LA IG

te ilt uns mit, daß er mit N euseeland jeden Sonntag morgen 
von 07.00—09.00 GMT arbeite t, w ährend von australischen  
S tationen  um diese Z eit nichts zu hören  w ar. Einige W - 
S tationen  konn ten  zwischen 13.00— 16.00 GMT gehört w e r­
den, dagegen konnten  keine  QSO s mit den A m erikanern  ge­
tä tig t w erden. Jedenfalls scheinen die Bedingungen augen­
blicklich rech t ungünstig zu sein.

Vom Z entra lsitz  der I.A . R. U. erh ielten  w ir die M itteilung, 
daß die N. R. R. L. nunm ehr als norw egische L ändergruppe 
der I. A. R. U. offiziell an erk an n t w orden sei.

W ir haben  die Ergebnisse der H aager K onferenz sorgfältig 
stud iert, da  w ir im D ezem ber m it unseren  behördlichen 
S tellen  ü ber A bänderung  unserer Lizenzbedingungen zu b e ­
ra ten  haben. Im H inblick auf die Stellungnahm e der B e­
hörden  versch iedener europäischer L änder gegenüber ihren 
A m ateuren  darf m an die Teilnahm e des D elegierten der 
A. R, R. L. und seine A rbeit für die A m ateure keinesfalls 
un terschätzen . G. H . Petersen (L A  1 D).

N E U E  B Ü C H E R
D er A m ateur-K urzw ellenbetrieb , Eine gem ein­

verständ liche D arstellung des L iebhaberverkehrs 
auf kurzen  W ellen, m it 10 A bbildungen. Von M a x  
V a n t l e r .  Fachschriften re ihe  des „Funk". Band 2. 
V erlag der W eidm annschen Buchhandlung, Berlin. 
1929. (32 Seiten, P reis geh. 0,75 RM.)

Das B üchlein g ibt in  anschaulicher W eise eine E in ­
führung in die P rax is des K urzw ellen-A m ateurverkehrs, die 
w eniger für K urzw ellenam ateure, als für die bestim m t ist, 
die sich heu te  noch un te r den „N iederfrequenzlern“ b e­
finden (wie der K urzw ellenliebhaber die R u n d f u n k ­
b as tle r  nennt), aber Neigung haben, der K urzw ellengilde 
beizu treten . Es w ird erzählt, wie die E ntdeckung und N utz­
barm achung der ku rzen  W ellen durch die am erikanischen 
A m ateure erfolgte, m an le rn t die A nordnung und B etriebs­
bedingungen einer einfachen K urzw ellenem pfangsstation 
kennen und w ird  m it der T ätigkeit des DE, des „D eutschen 
Em pfängers" bekann t gem acht. Sehr w ichtig  is t auch die 
E inführung in den A ufbau und die Bedienung eines A m ateur­
senders. W enn sich der deutsche Funkfreund z. Z. auch 
nur theoretisch  mit diesen F ragen  befassen darf, so sieht 
m an aus diesem  Heft, daß V antler ganz das Zeug hat, diese 
Dinge in techn ischer H insicht für den L eser äußerst gew inn­
bringend und doch le ich tverständlich  darzustellen. E . S.

Das 10 m -Preisausschreiben.

Verantwortl. Hauptschriftleiter: Lothar B a n d ,  Berlin.— Verantwortlich für den technisanen TeU: Ob.-Reg.-RatDr. P. G eh  n e ,  Berlin-Lankwitz.— 
Verantwortlich für ,CQ“ : Dr. T i t i u s ,  Elisabethhöhe. — Druck: Ernst Siegfried Mittler und Sohn, Buchdruckerei G. m. b. H., Berlin SW 68. — Sen­
dungen an die Schriftleitung n u r  nach Berlin SW68, Zimmerstr. 94, Fernrwfa^^Zentryrn 3056. — Verlag: Weidmannsche Buchhandlung, Berlin SW68,

ZimmerstraSe 94. Postscheckkonto: Berim i3857S»Ämderkonto „Funk“.
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Netzempfänger „Geatron“
Batterieloses Dreiröhren-Gerät

Anschluß an jede Lichtsteckdose 
Empfang der starken Sender 
Zwangläufiger Berührungsschutz 
Buchsen f.Grammophonanschluß

Preis einschl. Röhren für
Wechselstrom G le ichstrom

RM 198 , -  RM 2 3 0 , -
V« natürlicher Größe

Erhältlich in allen Radiohandlungen und einschlägigen Geschäften §g

Ein Urteil Ober

„Radix“ Schirmgitter-5!
Herr Alex Büssard, Bern, Balderstr.32, schreibt:

„Ich habe das Vergnügen, Ihnen mittellen zu können, 
daß Ich den »RADIX« Schirmgitter-5 gebaut habe und 
mit seinen Leistungen außerordentlich zufrieden bin. 
Gestern n a c h m itta g  zwischen 4 und 5 Uhr z. B. 
empfing ich 17 A u s la n d s s e n d e r  im Lautsprecher 
mit a u s g e z e i c h n e t e r  Zimmerlautstärke, worunter 
Budapest, Königsberg, Prag, Neapel usw. Es Ist dies 
der erste Empfänger, der mir hier in der Stadt einen 
wirklich befriedigenden Lautsprecher-Empfang am  
T a g e  zu bieten vermag. Über Empfangsergebnisse 
nach Einbruch der Dunkelheit zu berichten, ist wohl 
nach dem Obengesagten überflüssig."

Verlangen Sie bitte unseren Katalog Nr.10 kostenlos!
Der Bezug selbst erfolgt durch die einschlägigen Spezialgeschäfte

<5. Rohland & Co.. Berlin N 54
Sophienstraße 6



Revolution
IN R A D I O !

Die S c h ir m g itte r -R ö h r e
in 4mod. FEFHochleistungsschaltungen: 
3* Röhren »Empfänger Nr. 63 
4» Röhren »Empfänger Nr. 64 
2»Röhren*Kurzwellen»Empfänger Nr. 66 
2»Röhren»Kraft»Verstärker Nr. 65

Theorie und Wirkungsweise, sowie Bedienungs* 
Vorschrift in E h r e n fe ld * B r o sc h ü r e  
Nr. 364: 36 Seiten, 30 Abb. M. 0,75

Selbstbau nach E h r e n fe ld s S e lb s tb a u m a p p e n  
mit Bauplänen in Orig.*Größe.Baumappe 
Nr. 63 M. 2,50. Baumappe N r.64 M.2,50 
Versand franko bei Voreinsendung auf 
Postscheckkonto Frankfurt a. M. 4628 
oder unter Nachnahme zuzüglich Spesen, 
A u s l a n d  nur gegen Voreinsendung.

F. EHRENFELD
Köln a. Rh. Frankfurt a. N. 720. Esten Rhr.
Breite Str. 3 Kettwiger Str. 16

Anoden-Akkumulator
VORTEILE: Hohe Kipazitit: 1400 Milli-Amp.-Std. b. 10 Milü-Amp. 

Entladestrom, 1000 Milli-Amp.-Std. bei 30 Milli-Amp. Eotlidestrem

Sichtbarer Säurestand, leichte Zugänglichkeit der einzelnen Zellen. 
Unempfindlichkeit infolge Spezial-Elektroden. Trotz wesentlicher 
Verbesserung (doppelte Kapazität usw.) die alten niedrigen Preise. 
Wir tragen Verpackung*» und Frachtkosten. Beamten und 
Festangestellten weitgehende Ratenzahlung, nämlich aut Wunsch

ROhren- 
G leichrichter
für Anoden« 
und Heiz-Akku 
M . 2 8 , -  
ohne Röhren,
Röhrensatz
M. 20,—

Elektrotechnische Versuchs-Werkstätte G. m. b. H.
MÜNCHEN - Elsenheimer Straße 2

90 V. 120 V. 150 V.

Zahlung in 4 Monatsraten i  M 9,75 13 ,- 16 ,-
Zahlung in 7 Monatsraten ä M 5,70 7,50 9,50

Zahlung in 14 Monatsraten ä M 3 . - 4 . - 5 , -

Steckschlüssel
Mil Einsätzen für 5 bis 11 mm 
Sechskant» u. 8bis 10mm Rund» 
muttern u. Verlängerungsstück.

Kleinste Kollektion RM. 2,50 
Größte Kollektion RM. 5,80

Alfred Büttner 
KrebsmüVile b. Gassen N.L

ANODENBATTERIE 
DER STANDARDTYP

Die neuen Fortschritte in der Erkenntnis der 
physikalischen und chemischen Vorgänge in 
Element-Zellen haben in unserer Fabrikation 
wesentliche Verbesserungen gebracht. Diese 
Fortschritte gewährleisten eine bisher nicht 
erreichte gleichmäßige, hohe Leistungsfähig­
keit und lange Lebensdauer jeder einzelnen 
Batterie. Die verschiedenen Prüfungen sind 
so scharf, daß keine fehlerhafte Batterie unser 
Werk verlassen kann. Ein Versuch mit unseren 
Batterien macht jeden zum dauerndenKäufer

Zu haben in allen Rundfunkgeschäften

SIEM ENS & HALSKE A.-G.
W ernerwerk • Berlin - S iem ensstadt

Der idea ls te  veränderlich

H oc h oh mwid erstand:

„ S i a n d a c d ”
Regulierung der Lautstärke 
und der Rückkopplung

Für a lle  S cha ltungen  
z u  v e r w e n d e n !

Verlangen 
Sie Schema für die 
verschiedenen An­
wendungsmöglich­
keiten i.IhrerRadio- 

handlungl

Erhältlich in jeder 
guten Radiohand­
lung in meiner be­
kannten „ w e i ß ­
b l a u e n “ Spezial­
packung, in d. alles 
Preh- F unkzube­
h ö r geliefert wird

Auf Wunsch werden Verkaufsstellen nachgewiesen

J. Preh iunior
Neustadt/ Saale
E le k tro te c h n is c h e  S p e z ia lfa b r ik



Durch Philips-Apparate wird Ihr 
E m p f ä n g e r  aus dem Lich tn etz

Philips- Lautsprecher
haben höchste Empfindlichkeit für 
alle Tonschwingungen in Sprache 

und Musik.

g e s p e is t

Philips - Dauerlader
macht unabhängig von fremden 
Ladestationen und hält Ihren 

Akkumulator stets geladen.

Philips Anoden-Spannung»- 
ap parate

liefern den grollen Anodenstrom, 
den moderne Empfängerröhren 
benötigen. Anodenstrom und 
Gitterspannung bleiben konstant.

Philips Laboratorien haben Neues geschaffen
Der Dauerlader hält Ihren Akkumulator stets geladen, ohne daß Sie ihn 
zum Laden fortgeben müssen
Die Netzanode macht die Trockenbatterie überflüssig, denn sie liefert 
Anodenstrom und Gitterspannung aus Ihrer Lichtleitung. In kurzer Zeit 
macht sich die Netzanode durch Ersparnis'an Trockenbatterien bezahlt.
Der Philips «Transformator verstärkt alle Tonschwingungen von den 
tiefsten bis zu den höchsten ganz gleichmäßig. Er ist so klein, daß er in 
jedes Empfangsgerät eingebaut werden kann.
Philips*Lautsprecher haben große Lautstärke, sind trichterlos und geben 
größte Klangreinheit in allen Tonhöhen. Schöne, vorzügliche Modelle in 
mehreren Preislagen.

Philips-Transformator
gibt höchste Steigerung der Klang»

tualität und läßt sich in alle 
mpfänger nachträglich cinbauen.

PHILIPS
RADIO


